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,Men das dealsKlK Heer komint nienandanir 
Die Aussagen eines gefangenen sowietischen Regimentskommandeurs — Im Osten 

nehmen die Operationen ihren planmässigen Verlauf — Die schweren britischen 
Schiffsverluste im Mittelmeer 

Eine Sowjetarmee gliit es nicht melir... 
TnippeiMtlirk« und Ausrüstung standun auf dam Papitr — Olm BogaitSerung für dan 

Kommunismus schwindat 
PK.. 25 JttH 

2^000 Oelangeoe treten den Weg durch 
die denttdien Linien an. unter ihnen der 
Regfanefltdioolmna'ndetir eines Artflieitie-
regiments. Sein Name wird hier nicht 
genannt, we^l seine Angehörigen noch k 
der Sow!9ehi7i'on leiben und mit Nennung 
des Namens ^ie Qefahr bestünde, daß 
seine Familie nach sowjetischem Brauch 
ermordet würde. 

Er wird zum deutschen Oeucralitfum-
mando zw Veraebmuns gebracht, wo er 
gleich nach seteer Anl<unft am späten 
Abetul vernomtncn wird. 

Dieser Mann ist Soldat. Seine Hahung 
ist aufrecht und ernst. Sein kantiger 
Ko^f, seine Idaren Augen, seiu ruhiges 
Sprechen lassen e'nen Offiirfer von gu­
ter Bildung und eradem Charakter er­
kennen. Daß er dennoch die nachfolgen­
den Aussagen frei und ohne jegliche 
Hemmuiii' wiedergibt, ist nur newc4s 
des Gesagten. 

Der Oberstleutnant ist 1902 «'eboren, 
hat das Qviunasium besucht und Ist ver­
heiratet. Seine militärische Laufbahn 
scheiterte daran. er als ^'^andidat der 
Partei bei der Prüfung durchgefallen ist. 
Sonst hätte er die Chance gehabt, nach 
fünf Jahren Zugehörigkeit zur kommuni­
stischen Partei Armeekorpsgeneral zu 
werden. ^ aber klomm er die militäri­
sche Rangleiter langsam auf. Auch heute 
noch wäre er nicht Rec^iTTientskomman-
dcur — ein Kommando, das nur Partei­
angehörigen gehörte — wenn nicht der 
finnische Krieg ehie Wandlung in der 
bolscliewistischen Armee geschaffen 
hätte. 

Nach diesem Sowjetfiasko zogen die 
liotechewistischen Militärs nicht nur die 
Parteiangehörigen heran, sondern befaii-
len auch den ehemals zaristischen Offi­
zieren, sich hl den Dienst der Sowjet­
armee zu stellen. 

»Seitdem ist w^er iHsziptin bei 
uns. Wir grüßen wieder und halten 
aal Ordnung und Zucht. Seit dieser 
Zelt Ist aber auch die Begebterung 
für den Kommunismus sehr gesun­
ken, denn der Soldat hat erkannt, 
daO mehr als alles Qeschw'.'z die 
Disziplin den Soldaten tonnt und 

kampfbereit macht.« 
Der Oberstleutnant der sowjetischen 

Armee ist kein Bolschewist. Er ist Sol­
dat. Er macht seine Aussagen, weil er 
nicht an den Sieg des Bolschewismus 
glaubt und niemals geglaubt hat. Er will 
mit seinen Angaben nicht etwa sein Volk 
verraten, um für sich Vorteile zu erra-
fen. er will seinem Volk helfen. Cr hat 
es in diesem Krieg abermals erfahren, 
auf welchen Füßen die Macht der Sow-
iets steht. Er weiß es ietzt, 

daß es eine Sowletarmee, als stärk­
stes Instniment des Boh;chewlsmus, 

gar nicht mehr gibt. 
Diese sind seine Erfahrungen: »Unsere 

Ausrüstuag, unsere Truppenstärke 
stimme nur auf dem Papier, mal war es 

da, mal war es nicht da, meistens nicht. 
Wo Mot-Verbände angegeben waren, 
gab es bespannte, wo Divisionen genannt 
waren, gab es kaum ein Regiment. Wo 
Regimenter sein sollten, fanden wir 
manchmal nur den Stab davon vor, 20 
Mann, die irgendwo herumsaßen. 

Ein Regiment besaß eine Karte. Alle 
anderen Truppenführer mußten sich Ge­
ländeskizzen machen. Zu welcher Armee 
ich gehöre, weiß ich nicht. Korpsstab 
blieb 166 KUofmetei entfernt und hatte 
keinerlei Verbindung. 

mehr lange bei uns. Wenn Lenin­
grad und Moskau fallen, macht kei- | 

ner mehr mit.« 
Der Oberstleutnant war Soldat. UHe 

Aimung, daß eine Armee nicht mit kom­
munistischen Theorien kämpfen und sie-; 
gen kann, ist bittere Wahrheit für ihn ge-1 
worden. Propagandistische Unwahrhei-' 
ten der kommunistischen Partei wurden 
mit dem Qranatfeuer deutscher Geschütze ' 
widerlegt. Die Fassaden bolschewistischer | 
Miütärmachthaberei fielen in der eigenen ' 
nen, nicht resignieren können: t  

Hoskan hoamt nlcM znr Ruhe 
Bombanhagal auf Hafananlagan in Nardostangland 

Aus dem F ührerhauptquartier, 25. Juli. 

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt: 
Die Operationen im Osten schreiten auf der gesamten Front unter teilweise 

harten Kämpfen planmüßig fort Große Mengen von Gefangenen und Kriegsma­
terial werden tägUch eingebracht 

Einzelne Kunpfhigzeuge belegten in der letzten Nacht militärische Anlagen 
im Ostteil der Stadt Moskau tind nördlich des Kreml mit Bomben. 

bn Kampfe gegen England bombardierten Flugzeuge, die zur bewaffneten 
Aufklärung eingesetzt waren, Hafenanlagen im Nordosten Insel. Seestreitkräfte 
schössen drei britische Kampfflugzeuge ab. 

Die britische Luftwaffe erlitt auch gestern an der Kanalküste eine schwere Nie­
derlage. Dw Feind verlor 33 Flugzeuge, von denen 27 darunter neun viermoto­
rige Kampfflugzeuge — durch Jäger und sechs durch Flakartillerie abgeschossen 
wurden. Vier eigene Flugzeuge gingen verloren. 

Britische Kampfflugzeuge warfen in der letzten Nacht im nordwestdeutschen 
Küstengebiet Spreng- und Brandbomben. Die Zivilbevölkerung hatte Verluste an 
Toten und Verletzten. Wehrwirtschaftlicher oder militärischer Schaden entstand 
nicht Nachtjäger und Flakartillerie schössen zwei der angreifenden britischen 
Kampfflugzeuge ab. 

TaSmudhass 
Das Buch des Juden Theodor Kauf­

mann, Präsident der amerikanischen 
Friedensliga, »Deutschland muß ver-
niclitet werden«, Ist seit Wochen der 
größte Buchschlager der US.^. Dieser 
Erfolg wurde zum Teil durcli den sen­
sationellen Inhalt dieser übelsten aller 
Schmähschriften hervorgerufen, die eine 
einziire wüste Orgie des Hasses darstellt. 
Zum größeren Teil aber ergab sich das 
Interesse an dem Machwerk aus den 
Öffentlichen Andeutungen über den wah­
ren Verfasser, der die wichtigsten Ka­
pitel selbst diktiert und dem Präsiden­
ten der Friedensliga zur Verwertung und 
Erweiterung überlassen hat. Sein Beruf 
war auch der eines Präsidenten, aber 
eines Präsidenten der USA, und sein 
Name lautete — Roosevelt. 

Ist die Veröffentlichung einer Schrift 
wie die des .luden Kaufmann ein ame­
rikanischer Skandal, so stempelt die Au­
torschaft I^oosevelts die Enthüllungen 
dieser Schandschrift zu einem Weltskan­
dal. Man kann ohne Übertreibung fest­
stellen, daß in der gesamten Weltlitera­
tur bisher noch niemals Gedanken ge-

Mdlders vom Führer empianaen 
F ü h  r e r h a u p t q u a r t i e r ,  2 5 .  J u l i .  
Der Führer und Oberste Befehlshaber 

der Wehrmacht empfing am Donnerstag 
in Gegenwart des Oberbefehlshabers der 
Luftwaffe. Reichsmarschall Göring, den 
erfolgreichsten deutschen Jagdflieger, 
Oberstleutnant Möiders, und überreichte 
ihm das ihm nach seinem 101. Abschuß 
verliehene Eicher»laMb mit Schwertern und 
Brillanten zum Ritterkreuz des Eisemen 
Kreuzes. 

Der Nachschub ist unorganisiert, die 
Angaben Über Nachbartruppenteile unge­
nau. Soll an der Flanke rechts eine Divi­
sion marschieren, treffe ich auf ein Ba­
taillon, soll ich auf ein Bataillon treffen, 
finde ich kaum einen Zug vor, der ver­
bissen den Rückzug seiner Einheit deckt. 

Das alles sagt der gefangene Offizier, 
nicht weil die Antworten aus ihm her­
ausgepreßt werden, nein, es ist die Trau-
riigkeit und Mutlosigkeit, die ihn zum 
sprechen bewegt. Auf seiner Fahrt durch 
die deutschen Linien hat er den Vor­
marsch der deutschen Truppen erlebt. 

»Mein Qott, mein Gott, diese Trup­
pen, diese Truppen«, sagte er zum Dol­
metscher. 

>W1r sind la immer falsch über die 
Stärke der deutschen Armee unter­
richtet worden. Es wurde gesagt, 
daB nur geringe Verbände gegen­
über lägen, mit schlechter Ausrü­
stung, moralisch erschüttert. Nun 
sehe ich selbst, wie es mit der deut­

schen Wehrmacht steht.« 
Und dann, als wir ihn fragen, was er 

zu unseren Aussichten meint: 
»Gegen die deutsche Armee kann 
niemand ankommen. Es geht nicht 

würde dieser Mann, der ohne Verschla­
genheit und ohne Scheu zu uns spricht, 
den wir als Soldat und Offizier anerken­
nen nicht resignieren können: 

»Mir ist alles egal, wenn nur der 
Krieg zu Fnde kt«. 

Wir erzählen ihm kurz, we wir diesen 
Krieg, den wir ja ausschließlich gegen 
den Bolschewismus führen, nicht gegen 
die Völkerschaften des augenblicklichen 
Sowjetstaates richten. Da hebt er unter­
brechend die Hand und meint: 

»Ich habe Ihre Fhigzettel gelesen. 
Ihre Gedanken sind gut, Ich erkläre 

mich mit Ihnen solidarisch«. 

Kriegsberichter Frank Götz. 

Besuch König Michaels und 
Antonesens in Czemowilz 

B u k a r e s t ,  2 5 .  J u l i .  
König Michael und der Staatschef Ge­

neral Antoniescu trafen ajii Donnerstag 
mittag in der Hauptstadt der Birkowina, 
Czernowitr, ein, wo sie von der gesam 
ten Bevölkerung mit tiefer Freud-e emp­
fangen wurden. 

äußert wurden, die an Verwcrfliclikcit, 
Unmenschlichkeit und Brutalität auch 
nur annähernd au die Roosevelt'schen 
heranreichen. Durch die PerMm des Prä-
s-identen der USA sind aber diese iiaß-
verzerrten Ideen nicht nur Meinungs­
äußerungen irgend eines beliebigen 
Schriftstellers, der damit höchstens noch 
mit dem jüdischen Talmud in Konkur­
renz treten kann, Sic sind cm politii^ches 
Programm, das mit dem Einsatz ehier 
groRcn Flotte, einer Armee und einer 
gewaltigen Wirtschaft^-mncht verwirk­
licht werden soll. Sie ^ind ein einseitig 
verhängte^ und von enier Kleinen Clique 
rasender Irrer ausgc prochcnes Todes­
urteil über eine der größten und ku1:ureH 
wertvollsten Natiorioii imsercr hrde. Sie 
erfordern ;ilso eine polili^clie Stel uniü-
iiahinc und cmc Ahwolir. die nicht weni­
ger hart. unerbitUicli und scharf ausfal-
leu kann, als es der Hngeist ist. der sich 
in dieser neuesten l?onsovclt-!''roklanT'-
tinn aii'^drückt. 

Phs \'crl>indi-iidc. da^ alle liiiueMici-
ten dieser N'irsclilägc /nr Vernichtung 
neulic1i!.nids wie ein rivter f'adcn durc!i-
zieht, is' die darin aii>gcdriickte Er­
kenntnis. daR heule seihst die furchtbar-
len Wirlvunucn ntodenier Kric; nuttel 

noch iiicht das Endprodukt menschlicher 
/crstörennaclit darstellen. Es gibt dar­
über hinaus wissenschaftliche Metho­
den«. die noch Kranenhafter als Grana­
ten und Bomben den Lebensnerv einer 
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Ritterkreuzträger Bauinbach beim Führer 
Der Führer überreicht dem erfolgreichen 

Kampfflieger Ritterkreuzträger Hauptmann 
Baumbach das Eichenlaub zum Ritterkreuz 
des Eisernen Kreuzes. 

Nation treffen können. Roosevelt-Kauf-
niann erblicken diese Möglichkeiten in 
der Waffe der Sterilisierung, die von der 
Medizin im Dienste einer Sicherung der 
Volksgesundheit sonst nnr zur Verhü­
tung erbkranken Nachwuchses und zur 
Ausschaltung lebensunkräftiger und 
durch ihre Minderwertigkeit gefährlicher 
Keime angewendet wird. So proklamie­
ren sie als Kriegsziel der USA — nach 
Einkreisung und Gefangennahme der 
deutschen Armeen — die Sterilisierung 
dieser Millionen gesunder, tatkräftiger, 
junger deutscher Männer. Sie wollen da­
durch mit einem Schlage unter dem Ein­
satz von zwanzigtausend Ärzten, die 
schon in wenigen Wochen die Sterilisie­
rung vollziehen könnten, jede Erzeugung 
neuer deutscher Generationen unmög­
lich machen. Damit aber auch nicht etwa 
durch deutsche Frauen die Kraft des 
deutschen Blutes in die Zukunft hinein 
vererlDt werden kann, fordern sie die An­
wendung der gleichen ärztlichen Zer­
schneidung des Lebensfadens für alle im 
deutschen Raum wohnenden Männer 
unter sechzig und Frauen unter fünfund­
vierzig Jahren. Nach ihrer teuflischen 
Berechnung würde dann das deutsche 
Volk nach zwei Generationen ausgestor­
ben sein. 

Es ist kaum notwendig, dieser Radi­
kalmaßnahme gegenüber noch auf die 
weiteren Terroreinzelheiten einzugehen, 
die diesen Mord im Großen auf sozialem 
und kulturellem Gebiet begleiten sollen. 
Das Wichtigste dieser Hirngespinste 
einer teuflischen Hygiene ist in der Karle 
angedeutet, die dem Buche beigegeben ist 
und die Auslöschung Deutschlands aus 
dem europäischen Raum klarlegt. Aus 
ihr ist die Aufteilung der deutschen Groß­
städte und Gaue an umwohnende eng-
landliörige Nationen, die Übernahme der 
deutschen Schlüsselindustrien durch bri­
tische und amerikanische Arbeiter und 
die Vernichtung der deutschen Sprache 
und Kultur zu ersehen, die den wirt­
schaftlichen und seelischen Tod neben 
dem biologischen anstreben. Auch hier 
ist das Motto das gleiche, das dem Sa­
dismus des ganzen Buches eingeprägt 
ist. Auf Seite vierzehn ist es in den Satz 
zusammengefaßt: »I^ie Deutschen haben 
nicht mehr den Wunsch, als menschliche 
Wesen angesprochen zu werden, sie sind 
ausschließlich Tiere und müssen als 
solche behandelt werden!«. Und Seite 
ncimundachtig heißt es jubelnd: 
VDeutschland muß untergehen und für 
immer von dieser Erde verschwinden. 
Das ist glücklicherweise jetzt nicht 
!nelir unmöglich!« 

Was liegt in Wahrheit liier vor? In 
früheren Jahrhunderten und Jahrtausen­
den wurde ein Gott und eine göttliche 
X'orseliung als Schöpfer und Lenker der 
Welt verehrt. Auf englischem Boden 
wuchs dann der Gedanke des Darwinis­
mus, der den Menschen ausschließlich 
als ein höheres Tier und als gefährlichste 
iiestierlabart der Tierwelt ansah und un­
endliche Verwirrungen auch auf wissen­
schaftlichem Gebiet stiftete. Roosevelt-
Kaufmann ziehen nun in ihrem politischen 
Maß den weiteren Schluß: Da der 
Mensch ein Tier ist und der Deutsche 
düs tapferste und erfolgreichste Tier, 
muß er ohne jede moralische Bedenken 
gejagt und auf der Erde ausgerottet 

werden, weil nur dann die anderen Völ­
ker die Möglichkeit besitzen, willkürlich 
und wahllos ihrem eigenen faulen Frie­
den und den Triebbedürfnissen ihres Ma­
gens zu leben. So proklamiert man die 

I amerikanische Friedensliga zum offiziel­
len politischen »Tierschutzverein« des 
Judentums und der ihm hörigen Natio­
nen. Und im gleichen Atemzuge verlangt 
man die Aufhebung jeder »Schonzeit« 
für die achtzig Millionen Deutschen in 
der europäischen »Hürde«, Man fordert 

zu ihrer .Abschiachtung auf oder da selbst 
rftuelle Schächtungen für diese satani­
schen Volkshygieniker zu blutig sind, zu 
ihrer methodisch wissenschaftlichen Tö­
tung, die im Sterilisiermesser das feinste 
Instrument unblutiger Schächtung gefun­
den hat. So geschehen im Jahre 1941 auf 
dem Boden und in der Hauptstadt der 
USA, erdacht und beglaubigt durch den 
Präsidenten eines großen Volkes und 
seine Clique jüdisch-freimaurerischer 
Berater. Dann in Buchform gebracht und 

der Welt als neuestes Erzeugnis demo­
kratischen Geistes und Ausdruck angeb­
lich »christlicher Humanität« und als 
Evangelium Roosevelt'scher Kriegsricle 
angeboten! 

Die Antwort kann kaum anders lauten 
als: Pfui Teufel! Und die Gegenfrage: 
Wer unterstützt diese Politik unmensch­
lichen Hasses? Alle, die das tun, haben 
sich selbst aus den Reihen der Mensch­
heit ausgestoßen! 

Das britische Schiffssterben 
Drei grosse englische Dampfer mit zusammen 37.000 brt. Im Mittelmeer versenkt — FeincJllcher 

Kreuzar torpediert — Verfolgung der Reste des bereits am Vortage schwer 
betroffenen Geleltzuges 

R o m ,  2 5 .  J u l i .  
Der Italienische Wehrmachtbericht vom 

Freitag hat folgenden Wortlaut: 
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt 

bekannt: 
[>er Geldtzug von 18 Dampfern und das 

zahlreiche Geleit von Schiffen der briti­
schen Kriegsmarine, die sich ins mittlere 
Mittelmeer gewagt und bereits von unse­
ren See- und Luftstreitlträften schwere 
Schläge erhalten hatten, waren am gestri­
gen Tage wiederholten Angriffen unserer 
Luftwaffe ausgesetzt. Bomber, Sturz-
kämpf- und Torpedoflugzeuge haben in 
unermüdlichem Schwung die Reste der 
englischen Einheiten, die durch ihre Auf­
teilung und die schlechten atmosphäri­
schen Bedingungen sich dem Angriff zu 
entziehen hofften, da die eigene Flotte zu 
einem wirksamen Schutz nicht mehr im­
stande war, zunächst zersprengt und dann 
bis zur Grenze ihrer Reich weite verfolgt. 
Die Bomt)er haben einen Dampfer von 
10.000 brt überrascht und mit einem Voll­
treffer getroffen, so daß er sank. Die Tor­
pedoflugzeuge haben zwei weitere Groß­
schiffe getroffen und versenkt, und zwar 
einen Dampfer von 12.000 und einen Tan­
ker von 15.000 brt. Auch ein Kreuzer, der 
auf der Rückfahrt nach Gibraltar begrif­
fen war, wurde von unseren Flugzeugen 
torpediert. Ein weiteres Kriegsschiff gro­
ßer Tonnage wurde mit Bomben von 500 
Kilogramm getroffen. 

Aus weiteren Nachrichten ergibt sich, 
daß am 23. Juli auch ein Flugzeugträger 
von unseren Bomben beschädigt wurde 

und einer der getroffenen Dampfer gesun­
ken Ist. n 

Die Zahl der vom Feind verlorenen 
Flugzeuge erhöht sich von sieben auf 
acht, die der unsern von drei auf fünf. 

Bei der Torpedierungsaktion haben sich 
die Mannschaften unter dem Kommando 
der Fluigzeuigführer Hauptmann Moioli, 
Hauptmann Rivoli, Leutnant Di Bella und 
die Sturzkampfverbände unter dem Befehl 
der Hauptleute Zucconi und Rizzi ausge­
zeichnet. 

In Nordafrlkä wurden an der Tobruk-
Front feindliche Abteilungen, die sich 
einem unserer Stützpunkte genähert hat­
ten, mit Verlusten zurückgeschlagen. 

In Ostafrika Artillerietätipkeit in dem 
'Abschnitt von Uokhefit und Culquabert 
(Gondar). 

Freude in Italien 
R o m ,  2 5 ,  J u l i .  

Der harte Schlag, den die italienischen 
Luft- und Seestreitkräfte der englischen 
Kriegsmarine und einem engliischen Geleit­
zug im westlichen und mittleren Mittel­
meer zugefügt haben, bildet auch das 
Hauptthoma der heutigen römischen Mor-
gfcupresse. 

»M e s s a R g e r o« unterstreicht den 
Stolz, den das italienische Volk über die­
sen glänzenden Sieg der faschistischen 
Waffen empfinde, und weist darauf hin, 
daß dieser große Erfolg dirnnk der über-
r.igendcn Führung, dem Kampfgeist und 
der Einsatzbereitschaft jedes einzelnen so­

wie der vollkommenen Zusammenarbeit 
zwischen Luftwaffe und Marine ermög­
licht worden sei. 

»Popolo di Roma« schreibt, die engli­
sche Flotte müsse sich auf eine recht be­
scheidene Aufgabe, den Schutz von Ge-
Icitzügen, beschränken. Großbritannien, 
das sich die Seeherrschaft angemaßt habe, 
wäre froh, wenn ein Geleitzug von Gibral­
tar nach Alexandria durchkommen 
körnte, aber auch dieser bescheidene 
Wunsch gehe nicht in Erfüllung, und man 
habe wieder einmal erlebt, mit wclch 
schweren Verlusten ein derartiger Versufli 
bezahlt werden müsse. 

Mageres Lowloner TellgestSndnis 
S t o c k h o l m ,  2 5 .  J u l i . .  

Erst 24 Stunden nach der Bekanntgabe 
der grüben I->fo!ge der italienischen Luft­
waffe und Kriegsmarine gegen starke bri­
tische Sv'estreitkräfte und Versorgungs-
schiffc im Mittelnieer durch den italieni­
schen Wehrmachtsbericht bequemt sich 
die britische Admiralität zu einer ersten 
Mittelung über die für sie so verlustrei­
chen Kampfhandlungen. Wie üblich, han­
delt es sich auch diesmal wieder nur um 
ein sehr mageres Teilgeständnis, indem 
lediglich die Versenkung des Zerstörers 
»F« aiif SS« und die Beschädigung eines 
Frachters zugegeben werden. 

Der Zerstörer »Fearless« ist 1375 Ton­
nen groß und hat eine Bestückung von 
vier 12-cm-Geschlitzen, acht Fla-MG's 
und acht TorpedoiX)hren. Baujahr 1934. 

Diktatur übelsten Sinnes 

M a d r i d ,  2 5 .  J u l i  
Die spanische Presse beschäftigt sich 

in zahlreichen Artikeln rnit dem Diktator 
Roosevelt, der mit seinem ständigen 
Spiel von Angriffen und Rückzügen an­
deren Mächten genau das unterstelle, 
was eir selbst im Schilde führe und ohne 
Befragung des Kongresses — geschweige 
denn des amerikanischen Volkes — an 
aggressiven Handlungen durchzuführen 
gedächte. 

Sein wichtigster und aller Welt sicht­
barer Vorsatz sei, sein Land auf irgend­
eine Weise in den Krieg Judas und des 
Bolschewismus zu zerren. Täglich nä­
here sich die Position der USA dank der 
heinmun-^slosen Krief'^treiberei einiger 
skrupelloser "Vorkämpfer Judas dem Ab­
grund. 

Das Regiment Roosevelts sei eine Dik­
tatur im übelsten Sinne, schreibt die 
Zeitung »Madrid«. Man könne von einer 
solchen nur dort sprechen, wo sie illegal 
sei, nämlich in einer Demokratie. Die 
jungen autoritären Länder Europas da­
gegen hätten ihre Staatsform, die auf 
dein Führerprin^ip beruhe, selber ge­

wählt, da ich bei ihnen das demokra­
tische Regime als unfähig erwiesen habe. 
Die Führerschaft eines Mannes sei also 
in diesen Ländern konstitutionell legali­
siert, wie zum Beispiel eine Monarchie. 

Das Recht, über Krieg oder Frteden zu 
entscheiden, sei in der USA-Demokratie 
dem Kongreß vorbehalten. Roosevelt 
habe es jedoch für sich in Anspruch ge­
nommen, indem er die Initiative zu all 
den Schritten nahm, die die USA direkt 
in den Krieg führen. Darübe-r, o-b das 
USA-Volk mit einem neuen Krieg, sei­
nen großen Blutopfern und den völlig 
unabsehbaren Folgen einverstanden sei, 
ließe sigh sehr wohl streiten. 

Eedenkleier in Wien 
Siebenter Jahrestag der nationalen Erhe­

bung in der Ostmark 
W i e n ,  2 5 .  J u l i .  

Mit einer schlichten Gedemkfeier beging 
am Freitag der Reichsgau Wien der 
NSDAP die Erinnerung an d-en siebenten 
Jahrestiaig der nationalen Erhebung in der 
Ostmank. Inn Galigenhof des Landesge­
richts waren die Marschierer vom Juli 1934 

rxw-tK-ü 

(PK. Scliiilzc. Atlantic, M.) 

Im Hagel deutscher Granaten mißglückte hier die Flucht der Sowjets 

angetreten. Zahlreiche AWnner aus Par­
tei, Staat und Wehrmacht wohnten der 
Feierstunde bei, zu deren Beginn Stellver­
tretender Gauleiter Scharitzer einen Kranz 
der Partei vor dem Ehrenimal niederlegte. 
Von hier marschierten die Teilnehmer den 
gleichen Weg, den sie auch vor sieben 
Jahren gegangen waren, zum Ballhaus­
platz, wo diü Erinnerungsfeiern vor dem 
früheren Bundeskanzleramt mit einem 
Weiheakt ihren Höhepunkt fanden. 

Im höheren Interesse des 
Rattoms 

Auch der Erzbischof von York betet für 
die bolschewistischen Priestermörder 

S t o c k h o l m ,  2 5 .  J u l i .  
In den vom Erzbischof von Canterbuiy, 

intonierten widerlichen Gebetchor engli­
scher »Kirchenfürsten« für die bolschewi­
stischen Priestermörder und Kirchen-
schänd'er stimmte jetzt auch der Erzbi­
schof von York ein, der in seinem Kir­
chenblatt die rückhaltlose Zustimmung zu 
dem Bündnis zwischen Großbritannien und 
der Sowjetunion zum Ausdruck brachte. 
Dieser »Gottesmann« hat sogar noch einü 
besondere Nuance gefunden, mit der er 
den Briten seine plötzliche skruipellose 
Lobipreisung der Bolschewistcn schmack­
haft zu machen versucht. In dem heuchle­
rischen Machwcrk heißt es: »Wir brau­
chen, wenn wir uns mit der UdSSR gegen 
den gemeinsamen Feind verbünden, nichts 
zu fürchten untd können sehr wohl hoffen, 
daß die Verbindung der UdSSR mit uns 
zum Vierschwinden oder zumindest zu 
einer Ablenkung ihres offiziellen Atheis­
mus führen wird.« 

Der Erzbischof von York weiß matür-
lich genau, daß diese angebliche Ht)ffnuiig 
eine ebenso verlogene Phrase ist, wie z. B. 
die kürzliche Behauptung der Moskauer 
Machthaiber, sie dächten gar nicht an die 
Bolschewisierung der Welt. Aber im hö­
heren Interesse des Kattuns kommt es bei 
britischen Geistlichen auf eine Lüge mehr 
oder weniger nicht an. 

Norwegischer 4000-Tonner im Dienste 
Englands gesunken 

O s l o .  2 5 .  J u l i .  
Das im Solde Englands fahrende 3916 

brt große norwegische Schiff »Brynje« 
ging nach einer Meldung des norwegi­
schen Telegramm-Hiiros verloren. Die 
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Strasse nach Schitomir frei! 
DfMMlitehM IntenMriagsIceht in brMii*nd«m Wald 

Voo Kriqe<bcflctitiBr Alfoiis Qen 

Anßesidits dieser ungeheuerlichen Be­
handlung von wehrlosen Zivilpersonen 
und Oelangenen weiat die nimänische 
Presse airf dte selbfvtveretändUche Menscb-
liichkeit hiii, mit der gefangene Bolsche­
wiken von den deutschen und ruimflnischen 
Soklaten behaiodelt werden. 

pA«eiim[Biate8euig^ Patoeriiger, 
und InanterleigttchiUtize stimre» hi 

FK^24.]iAi. 
Dir Weg nach Sdiitomk Ist lini^t 

vKMi dieut$ch«n PancerviditiiKien durch-
biochaL In gew«il1i0en Taiges- und Nacht-
mtfschen stOBt die Matse der deutschen 
InSanteriie mch. 
Und dtosce trotz Hitze und «Hcmbier 
Wege onwilhaltktoe Tempo ftmerer 
luhuiieik fürchteo die Sowjets mebr 

alt aiee andern 

Zu genau wissen sie, wo <!ter <teutsolic In-
fsnii^t einmal wer, wo er Stidte, Dör­
fer und WAkter geeiubert und durbhge-
Uünmt kommt kein Boischewik mehr 
hfaL Oerade deshalb konzentriert sich fast 
Ihr Besamter WMemtand auf den Infaa-
teriekampl. 
8 Uhr votimtttags. Motorisierte Ver-

bfinde alter Art biiausen von Diutoo und 
Rowno aus in Richtung Schltoimir. Ei^los 
soheiiinen die Kolonnen. Schwerz Mörser, 
mUttere ArtHterte, Muniltoiis« und Ver> 

^ Flak 
un-

Obersehbareji Sdhüungen über das Palir-
band. SdtUch dieser Pamierstraße aber 
Muwadriciii unsere Infantetlc, bespannt und 
2u FuB. Schon in diesen Vonnlttagsstun-
Iden erscheint die Bruthitze geraidexu uner-
tfigNch, holen endlose SteubwoUcen 
MflMier und Pthnzeuge in eine dichte 
SanMiicht, dmdi ä bereits die Vor-
fitefminner kaum noch zu erkennen sind. 

11.15 Uhr. Die motoitlserten Kotonnen 
haben beträchtlich an Boden gewonnea 
und stehen nur nodi vleizig KHonteter vor 
'<tdT Stadt. 

Da tankt plötzlich die feindliche Ar-
tUlerte. 

Immer nUier rfMoen die Einschläge. 
Weilen die Bolschewisten tatsflchlkh 
Verbindung tiach SCWtomir sprengen? Da, 
wieder ein Einschlag. Nur 150 Meter (ioks 
von der Strafiel VerBuchte Schweinerei! 
Das kann ja heiter weiden! I>ie Männer 
haben gerade die Stahthetone aufgesetzt, 
da surrt ülber ihre Köpfe Mnweig die dritte 
Granate. Diesmal schlägt sie rund 100 
Meter i^chts der Vormiarsclistraße ein. 
Die Albsitht der Bolschewiken lABt atoo 
keine Zweifei mehr zu. Sofort kommt der 
Befehl, die Straße zu räumen und mit den 
Fahrzeugen Dedcung zu suchen. 

Zu spät aber! Im gleichen Augenblick 
haut auch schon ehie Oranaite mitten In 
die Kolonne. Ein schwerer Brocken — 15 
Zentimeter! Schaurig krachend ftiegen 
die Teile dreier Lastkraftwagen durch die 
Luft, Stichflammen zischen hoch, F^auch-
fahnWi flattern, vom Wind getriebcti, 
tlber den rechts der Straße wegenden 
Laubwald. Gott sei Dank, keine Verluste, 
Drei verwundete ICaimeraden wv:rden so­
fort hl Sanitätskraftwagen nach hinten 
gefahren. 

14 Uhr, Die feindliche ArtiHerie hat sich 
wieder beruhigt. In den anderthalb Stun­
den ihres Feuerüberfalles ist keines un­
serer Fahrzeuge mehr erwischt worden. 
E^entUch erstaunlicih bei dem Munitions­
verbrauch, aber verständlich bei der 
punktfeuerartigen Bepflasterung der 
Straßen. 

Inzwischen jedoch ist au« dem WaWe 
das 

Anrücken bolschewistischer Infan-
terie 

in Stärke eines BataiUons gemeldet wor­
den. Ihr gegenüber steht im Moment nur 
eine Infanteriekompanie mit zwei schwe­
ren Maschinengewehren ujtkI verstärkt 
durch vier Pak-Geschütze. Wie ge­
schmiert rattern unsere MO's. Qan<ze Gur­
ten jagen sie hinaits, während die Gra­
natwerfer als Sterlfeuerwaffe gegen das 
Wa4dstHck eingesetzt sind. Auch hier 
handelt es sich weder usm versprengte 
Teile der Bolschewisten, die, von allen 
Se-iten getrieben, sich nach irgendwohin 
im Schutze dichter Wälder Luft machen 
Wolfen. Unsere SchUtzenkoinpanie aber 
entfesselt ein 

vernichtendes Feuer. 

Sie weiß, daß es Ihre Pflicht Ist,^ d'ie 
Straße zu haJten, bis Verstärkung heran­
geführt wird. Eine verdammt schwere 
Aufgabe, zumal das SowjetbataiMon im 
Feuerschutz eines schweren Panzers mit 
15-cm-Gesrhütz rturchzmbrechen droht. 

17.30 Uhr. Die Munitionskästen unse­
rer Infanteriekompanie sind fast leer. 
Verluste haben sich nicht vermeiden las­
sen. Aber lange wird es nicht snehr 
dautm. dann kann die ?. Kompanie nach 
diesen heißen Stunden entsetzt werden. 
Links der Straße haben sich zwei an­

dere Kompanien in EUmärschen vorge­
arbeitet. Rechts der Straße sind Artille­
rie- und Inlanteriegeschütze in Stellung 
gebracht. Auf LKW's ^t der Bataiiions-
KOmir^deur den Reglmentsipionierzug 
herbeischaffen iassesi. 

1630 Uhr. Anriüf des BataHtons. 
SoiilagatTtige 

FauereröffminK der sobwereo Waffen. 

Mafichinengewehre hämmem hi Staccato-
Rhythmen, Granatwerfer bellen in den 
Wald hhieiiit Infanteriegeschütze und 
Pak pflastern ni schneller Schußfolge, 
und über unsere Köpfe hltiweg peiitschen 
srltigend die Artilleriegeschosse durch die 
sich zusammenballettde Wo'i'kenschicht. 
Und im Schuixe dieser Feuerwalze 
schiebt sich <tte Itrfanterie von allen Sei­
ten an den beretts qualmenden Wald 
heran, zwlsdien dte Flammenwerfer un­
serer Pioniore durch die Baumkronen. 
Der Wald witd immer dichter. Artillerie-

uod Infastertegeschütze müssen ihr 
Feuer vorverlegen, die S. M. O.-Bedie-
nungen machen Stellungswechsel, Gra­
natwerfer schweigen bereits wieder. ^ 
geht es In ständigem Wechsel zwii^hen 
Feuer und Stoß immer tiefer in den 
Wald hinein. Ungewöhnlich groß sind die 
Verluste der Sowjets bei diesem konzen­
trischen und auf Grund von vielen 
Waldgefechten erprobten Angriffsschlag 
unseres Bataillons. 

19.15 Uhr. Die Bolschewisten sind ver­
nichtend geschlagen. Nur wenige von 
ihnen konnten im Schutz eines weiten 
Kornfeldes entkommen. 150 Mann wur­
den gefangengenommen. Der Rest blieb 
auf der Strecke oder war verwundet. 
Feuerfahnen und Rauchwolken flattern 
über lichtertoh brennenden Waldecken, 
während ein Kradmelder wie vom Teu­
fel besessen die Straße entlangbraust mit 
der Meldung: »Feind vernichtet, Wald 
bremit, Straße nach Schitomh frei!« 

Mehrere Hundert Kilometer nach 
Osten vorgestossen 

SCHWERE KAMPFE AM BUG — DER UNOARISCHE HEERESBERICHT 

B u d a p e s t ,  2 5 .  JuU. 

Der Chef des Honved-Generalstabes 
meklet: Unsere Truppen sind im Laufe 
der letzten Tage während der Nachhut­
kämpfe mehrere Hundert Kilometer nach 
Osten vorgestoßen. Schwere Kämpfe wur­
den entlang des Bug ausgefochten, wo 
sich der Feind zur Verteidigung eingerich­
tet hatte. Unsere schnellen Truppen ha­

ben besonders am 22. und 23. Juli mit 
großem Erfolg gekämpft. Es wurden da­
bei zahlreiche Gefangene eingebracht. Der 
Verlust des Feindes an Gefallenen und 
Ver>^undeten übertrifft weitaus die Zahl 
der Gefangenen. Zwölf Geschütze, ein 
Panzerkampfwagen, zahlreiche Kraftwa­
gen imd eine große Anzahl von Maschi­
nengewehren gerieten in unsere Hand. Die 
eigenen Verluste sind gering. 

300 Beisein von Panzen zeraialmt 
Gefesselt auf die Straße gelegt 

Furchtbare Greueltaten entmenschter Boischewikea 
Neue LdchenkeOer In Czemowitz entdeckt 

Eine der entseftzüchsten Greueltaten, 
die von den Horden der bolschewisti­
schen Annee in diesem Feldzug begangen 
worden sind, wind jetzt durch die Ver-
ölfentlichunigen rumänischer Kriegsbe­
richterstatter bekannt. Es handelt sic^ um 
die Ermordung von fast 300 Geiseln, die 
die Bolschewisten bei ihrem Abzug aus 
Czemowitz mitgeschleppt hatten. Vor 
dem Übergang ilber den Dnjestr, als die 
Bolschewisten wahrschieBH-ich merkten, 
daß sie mit ihren Gefangenen den verfol­
genden deutschen und rumänischen Trup­
pen nicht mehr entkommen konnten, wur­
den die Unglücklichen m^t Stricken an­
einander giebunden und quer über die 
Straße gelegt. Über diese mehr als 100 m 
Lange Brücke aus Menschenieibern sind 
dann nadieinander 5 schwere sowjeti­
sch« Panzerwagen gefahren. I>er Anb-lick, 
den die Leichen nach ihrer Auffindlung 
boten, war so entsetzl'tch, daß jede Be­
schreibung unmöglich tet. In den meisten 
Fällen ist eine Identifizierung der bH-
chen ausgeschlossen. 

Auch in den unterirdischen Räumen der 
bischöfliclhen Resident von Czemowitz 

sind jetzt nachträglich noch Hunderte von 
Leiden enmondeter Ruonänern und Ukrai­
ner aufgefunden worden. Dieser Massen-
mo«l wurde ebenfailk unter denselben 
Umständen, wie in Lemberg, unmittelbar 
vor dem Aibziug dtT Bolschewisten durch 
GPU-Beamte veranlaßt. Andere Leichen 
wurden femer in den Kellern von zahlrei­
chen Czernowitzer Wohnhäusern gefun­
den. "Bolschewistische Banden sind, wie 
festgesteih wurde, auf die Nachricht von 
der bevorsitehenden Räumung der Stadt 
durch die Sowjet-Armee in die Häuser 
eingedrungen und hiaöen ihren sadisti­
schen Trieben hemmungslos Lauf gelas­
sen. Aber auch rumänischkj Soldaten, die 
in bolschewistische Gefangenschaft ge­
fallen sind, haben ein gleiches Los erlit­
ten. »In dw Nähe des Dorfes«, so heißt 
es in einem Augenzcugenibericht, lagen 
am Rande der Maßgräber einige nackte 
Leichen, die bis zur Unkenntlichikert ver­
stümmelt waren. Es handelt sich um ru­
mänische Gefangene, die In die Hände 
der bolschewistischen Bestien gefallen 
waren. Und solche Greuelszenen sieht 
man awf Schritt und Triitt.« 

Dokument jüdischen Vernichtungswillens 

W. jUmnfr« 
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(Kftrte Scherl-BIIderd(eiift) 

Die Front im Osten 

Der Kamp! gegen den Bolschewismu 
Französische Legion zum Kampf gegen 

die Sowjei» 
V i c h y, 25. Juli. 

Der Zentralausschuß der französischen 
Freiwilligen-Legion gegon den Bolsche­
wismus, der in Vichy zusammentrat, gibt 
die Gründung der französischen Freiwil­
ligen-Legion über die amtliche Gfi-Agen-
tur bek/annt. »Diese Legion«, so heißt es 
in der Veriautbarung, >däc in verschiede­
nen Einheiten organisiert wird, hat die 
Aufgabe, gegen das bolschewistische 
Rußland zu kämpfen. In den Einheiten 
werden alle Waffengattungen vertreten 
sein.« 

Schwedische Freiwillige 

S t o c k h o l m ,  2 5 .  J u l i .  

Ein Kommunijue zur Frage der Entsen­
dung schwedischer Freiwilliger zum 
Kampf gegen den Bolschewismus veröf­
fentlicht in der Stockholmer Hresse der 
Arbeitsausschuß des Verbandes des 
schwedischen FreiwillLgenkorps. In der 
Verlautbarung heißt es, daß sich viele 
frühere iMtglieder des I<orps für den fin­
nischen Kriegsdienst gemeldet hätten. 
Diese hofften, daß immer mehr ihrem 
Beispiie! folgen würden. In der gegen­
wärtigen Lage gäbe es keinen anderen 
Weg, auf dem schwedische Männer die 
Sache Finnlands und die Verteidigung der 
Freiheit des Nordens bessvr fördern 
könnten. 

Weiter berichtet die Stockholmer Presse, 
daß sich einer Reihe von Offizieren und 
Stabso-ffizieren als Freiwillige gem^'ldet 
hätte, die teilweise bereits nach Finnland 
abgereist seien. 

Teuflischer Plan der Bolschewisten 
1000 Arbeiter sollten in die Luft ge­

sprengt werden 

B u k a r e s t .  2 5 .  J u l i .  

Ein Kriegsberichterstatter der Zeitung 
»Viatza« schreibt aus Kischincw, daß dort 
die Bolschewisten versucht liaben, die 
etwTa 1000 Arbeiter der Tabakfabrik in das 
Fabriksgebäude einzusperren und dieses 
dann in di<e Luft zu sprengen. Durch ei­
nen Zufall wurde jedoch der Plan be­
kannt, und die meisten Arbeiter konnten 
gerettet werden. Die Arbeiter, die das Fa­
briksgebäude betraten, sind nach wenigen 
Minuten mit ihm in die Luft geflogen. 

Die Kominlern wühlt in Bulgarien 
Zahlreiche Agenten verhaftet 

S o f i a ,  2 5 .  J u l i .  

Die Polizei in Warna hat eine kom­
munistische Bande festgenommen, die 
im Auftrace der Komintern Sabotage­
akte im Hafeiinebiet der Stadt verüben 
wollte. In den letzten Wochen wurden 
im ffanzen Lande einlRe Hundert Perso­
nen festgetiommen. die sich als Agenten 
des Bnlschewismus betüfi^t hatten. 

(Kartendlenit Erich Zander. M.) 

werden* Diese Karte aus dem Buch des Juden Kauf mann »Deutschland muß vernichtet 
zeigt, wie die Feindmächte sich die Zerstückelung Deutschlands vorstellen. 

Verlanget Uberalt dio 

..MARBURGER ZEITUNG' 



Seftc 4 »Warijwger Zetong« 26. n. 27. Juli 19#1 Nummer 179/180 

Die 
Sie liegt nun zu unsejen Füßen, die 

schicksalsvolle Beresina. Di« halbe Nacht 
und den ganzen Tag ist unser Panzer­
korps vorwärts gehastet, denn es galt, 
die Flußübergänge unversehrt In unsere 
Hände zu bekommen. Das gelaing uns 
zwar nicht mehr, aber Oblt. R. war mit 
seinen Pionieren zur Stelle und baute im 
Handumdrehen eine prächtige Brücke 
über das anmutige Flüßchen. 

Nun lagen wir da, etwas außerhalb der 
historischen Stadt B. Sie war ein einziges 
Flammenmeer. Die Sowjets hatten sie 
rfachts angezündet und die vorwiegend 
nus Holz gebauten Häuser brannten wie 
Zunder. Einige Einwohner, die d'ie Stadt 
nicht hatten verlassen wollen, gingen i^n 
den Flammen zugrunde, die ihre bolsche­
wistischen Führer entzündet hatten. Hier 
bei uns, ungefähr 200 Schritte vom Stadt, 
rand, riecht es fast unerträglich nach 
Brand und Leichen. 

Das hindert uns aber nicht, bei Sonnen, 
auf,gang das Steilufer hinunter zu laufen 
und uns, meistenteils im Adamskostüm, in 
die spiegelglatte Beresina zu werfen. 
Einige hundert Meter hinter uns schießt 
unsere Artillerie, die Einschläge der Rus. 
sen liegen am Waldrand, ganz knapp vor 
uns am Ufer. 

Niemand kümmert sich cfarum, nur 
Feldwebel B. reckt sich bei einem ganz 
nahen Einschlag empört aus dem Wasser 
und brüllt zu den Russen hinüber: 
»Mensch, paß doch auf, das kann ja ins 
Auge gehen!« 

Alles wiehert. 
Neben mir schwimmt ein junger Leut­

nant vom Stab. Er ist ein unermüdlicher, 
ernster Arbeiter, der Tag und Nacht keine 
Ruhe kennt. Jetzt aber ist er genau so ein 
übermütiger, pudelnackter Junge wie alle 
anderen. Er gröhlt vor Vergnügen und 
saust im Wasser umher wie ein Kreisel. 
Denkt doch einmal: zwei Wochen lang 
waren wir kaum aus den Klamotten ge_ 
kommen, Waschen war eine höchst frag, 
würdige Sache gewesen und jetzt plötz­
lich Wasser, Wasser, soviel man nur 
wollte. Ich glaube, die Beresina muß süd­
lich von uns ganz gelb gewesen sein, so­
viel Staub hatten wir dran. 

Die Russen schießen indessen" ganz un. 
wahrscheinlich nahe, aber heran kommen 
sie nicht. Wir hier wissen ja, warum sie 
caneben schießen, aber darüber darf ich 
nichts sagen. Rasend krachen die Salven 
unserer Artillerie und über unsere Köpfe 
ballert und jault es zum Stelnerweichen. 
Die ganz großen Koffer haben einen 
etkligen Ton, aber die klei^nen klingen 
fast noch unheimlicher. 

Ich habe mich ausgetobt und sitze nun 
am Rande einer winzigen grünen Insel. 
Während die Sonne meinen Körper aM-
niählich trocknet und wSMnt, cTenke "ch 
nrch 129 Jahffe zurück 

Damals lag hier die Armee des besieg­
ten Korsen. Durch den hüfthohen Schnee 
arbeiteten sich die Massen seiner Helden­
armee westwärts, einzig bestrebt, lebend 
die He'mat zu erreichen: das sonnige 
Frankreich 

Hier hatten sie eine Brücke geschlagen, 
mitten in den treibend'en Eisschollen der 
hochgehenden Beresina. Zum Teil war| 

die Armee scbotn übergesetzt, zum TeiJ 
lag sie noch am Ostufer. Das war der 
Moment des russischen Angriffs I>ie Ar. 
till^ie legte ihr Feuer auf die Brücke, 
gleichzeitig griff die Infanterie von Nor­
den und Süden her an. Eine maßlose 
Panik ergriff c'ie glorreiche Armee.. Ra­
sende Haufen verkeilten den Brückenkopf, 
stampften in irrsinniger Angst über die 
Brückenbohlen, traten nieder, was zu 
kmigsaim wair, und stachen und schössen 
blindlin^ auf die eigenen Kameraden, Es 
war ein hoffnungsloses Unterfan^n, 
gegen den Angreifer Front zu bilden. 
Während der feuerspeiende Ring der 
Russen sich tödlich immer enger um die 
Armee am Ostufer zusammenzog, stürzten 
Tausende über die Brückenränder, bra­
chen Abertausende am Westufer abge. 
hetzt und erschöpft im Schnee zusammen. 
Der Übergang hatte ihre letzten Kräfte 
verbraucht und weiße Hügel wölbten sich 
rasch über den Heldensöhnen Frank­
reichs. Gesenkten Hauptes sitzt der Em-
perieur in der dahinjagenden Kutsche, 
der die Leibwache den Weg über die Be. 
resina balint. 

Jetzt weiß er. der große Nnpoteon. daß 
es Jiiunimehr gilt, sich nach Frankreich zu 
regten, daß alles andere, alle seine welt-
umsipannen'den Pläne zu Ende sind. Und 
seine Erkenntnis vom un-erbittllchen Ende 

schlägt auf die^tschea Boden in grauen 
volle' Überhebilichikeit- um in den Worten 
seines Aufrufes: »Die große Armee ist ver-
nifchtet, at>er der Kaiser lebt und ist ge-
fund wie nie zuvor!« 

Am Abend hält am Beresina.Ufet 
Hauptmann ^Oraf zu C.' seinen Vörträg 
über die Lage. »Märchenstunde« nennt er 
es mit jenem leicht mialiiz.iiösen Lächeln, 
welches sein rassiges Gesicht so gut 
kleidet. 

Ef erzählt und' erschüttert fühle ich den 
unfaß-baren Unterschied zwischen damals 
und heute. Wir können es ja kaum aus­
drücken, welches Gefühl der Sicherheit 
uns die überlegene Strategie unseres Füh­
rers schenlkt. Und viel tiefer noch ahnen 
wir den Unterschied zwischen dem genia­
len korsischen Eroberer und' dem großen 
Führer, der sein Vollk und mit ihm die alte 
Welt in efne zweckvolle Zukunft führt. 

Nun schimmert der Spiegel der Bere­
sina rot in den Strahlen d'er Abendsonne. 
Über die Kriegsbrücke aber rollen aus 
der rauchenden Stadt die endlosen Mas. 
sen unserer Panze^ weiter ins unendliche 
Rußland. Ihr Ziel aber ist nicht das Herz 
Rußlands, sondern das Hirn des bolsche­
wistischen Weltfeindes. 

Sdf. Dr. M. Scheichenbauer (PK) 

VOLK und KULTUR 
Jakob Händl zum Gedächtnis 

Ein Sohn des Qottscheerlandes 

Am 24. Juli waren es 350 Jahre, daß 
d e r  b e r ü h m t e  K o m i p o n i s t  J a k o b  H ä n d l  
(Han^W), genannt Gallus, ein gebürtiger 
Gottscheer, in seinem 41. Lebensjahr go-
stoiben ist. In Reifnitz im Gottscheer-
lanid am 31. Juli 1550 geboren, gestorben 
1591 als Kantor bei San'kt Johannes in 
Prag, war Händl anfangs als Kapellmei­
ster d^ Bischofs zu Olmütz, dann ui' 
1587 am Hofe Rudolfs II. zu Prag in glei­
cher Eigenschaft tätiig. Dieser Händl, 
nicht zu verwechseln -mit dem großen 
Gcoi^ Friedrich Händel ;des-18. Jahrhun­
derts, war einer der bedeutendsten Kom-
"poniisten unld Kontraipumktisten seiner 
Zwt neiben Palestrina. Sein »Musicuni 
oipus« (vier Bücher, Motetten zu vier bis 
acht Stiimmert) erschien' 1W99 in neuer 
Ausgabe in den »^Denkmäie+n der Ton­
kunst in Österreich«;-. Messen-zu sieben 
und acht Stimmen-erschienen • 1580, drei 
Bücher vierstimmige »Harmoniae niora-
liae« (MadrigaJe) 1589.bis 1590, ein Buch 
fünf- bis achtstimmige »Moralia« 1586. 
vierstimmige »Harmoniae variae« 1519 
und vier- bis achtstimmige »Sacrae can-
tiones« 1597. Eine Gesaintnusgabe seiner 
Motetten erschien 1610. Über 30 Ton­
sätze von Hänid'l befinden sich in der von 
Bodenschatz 1618 veröffentlichten Samm­
lung »Florilegi'um Portense«. 

Es handelt sich ailso um einen ausge­
zeichneten Träger des Namens Händl, 
bayrisch-österreichisch und gottscheorisch 
Handl, wie er sich ebenfalls nannte. Ab­
kömmlinge eines Handl sind bekanntlich 
im Gottscheerland die Händler samt der 

Ortschaft Haind'lern. Die Slowenoi 
nationalisierten dkm weltberühmten Kom­
ponisten und' übersetzten dessen hilmnni 
fftisch-lateinischen Namen Gallus, das ist 
Hahn, in ihre Sprache und nennen ihn auf 
einem für die Nachwelt bestimmt; '! ' 
denikstein, den sie ihrem großen Lands-
manne im Juni des Jahres 1933 in Reif-
nitz setzten, Petelin. Allerdings wind die-
s^er Name nicht in die Weltgeschichte ein­
gehen ... h. p. 

Salzburg in Erwartung der 
Festspiele 

Die Proben zu den Salzburger Kriegs-
fcstspielen siind bereits in vollem Gange. 
Ludwig Sievert, der für Salzburg die Ent­
würfe zur neuen »Zauberflöte« schuf, hat 
mit den Dekorations- und Beleuchtungs-
proben begonnen. Ebenso ppotot Spielleiter 
Heinz Arnold von der Dresdener Staats­
oper mit den Künstlern an dem Werk, 
das am 2, August als Eröffnungsvorstel­
lung in Szene gehen soll. Wolf Völker, 
der Obers,pielleiter der Berliner Staats­
oper, bereitet inzwischen die Inszenie­
rung von Mozarts »Don Juan« vor. Hat 
er vor zwei Jahren das Werk mit ita­
lienischen Sängern studiert, so bringt er 
die Oper diesmal mit deutschen Kräften 
heraus, von denen Helena Braun, Dora 
Komarek, Hilde Konetzni und Elisabeth 
Rutgers, Herbert Alsen, Anton Dermota, 
Eritz Krenn. Erich Kunz und Paul Schöff­
ler in den Hauptpartien beschäftigt sind. 

+ Bildende Kunst im Salzkammergut. 
Die eben eröffnete Ausstellung »Bildende 
Kunst im Salzkammergut« traf aus den 

(Pressp-Holfm.'iMn, M.) 

Der Sohn Statins tn deutscher Hand 
Nachdem Jakob Stalin sich ergeben hatte, 

erwartet er auf einem Feldflughaten den Ab­
transport zu seiner Vernehmung: 

zahlreichen eingeschickten Werken eine 
strenge Auslese. Man findet sehr gute 
Arbeiten. Vor allen Dingen freut man 
sich an der Kunst von Franz Xaver Wel-
dinger, dessen »Flucht vor aufziehendem 
Gewitter« und Salzkammergutlandschaf-
ten besonders gefallen. Interessant sind 
ferner die Arbeiten, die E. A. von Man­
delsloh von einer Pariser Reise mitbringt 
und an denen die besondere Technik der 
mierischen Darstellung der französi^ 
sehen Landschaft besticht. Auch Relief­
keramiken von Knörlein sind beachtHch. 
Unter der Kunstkeramik fallen wieder 
die bekannten Schleiß-Erzeugnisse auf. 

H- Doppelte Hörerzahl an der Sommer-
hochsohuie Semmering. Die Sommer-
hochschule Semmering, die unter dem 
Ehrenschutze des Reichsleiters Baidur 
von Schirach lind des Gauleiters Dr. Jury 
steht, wurde mit einer doppelten Hörer­
zahl eröffnet. 

+ In der Felsenreitschule in Salzburg 
begannen die Proben zu Shakespeares 
»Viel Lärm um nichts«. Die Spielleitung 
hat Heinz Hilpert inne. Das Ensemble 
setzt sich aus Schauspielern des Deut­
schen Theaters in Berlin und des Thea­
ters in der Josefsstadt zusammen. 

-1- »Ein Dorf bricht auf.« Die ücneral-
intendanz der Leipziger Bühnen hat das 
Schauspiel »Ein Dorf bricht auf« von 
Herbert Vetter zur Uraufführung ange­
nommen. Der Autor ist Oberstudien­
direktor in Leipzig und zur Zeit im Felde. 

-f-  Wehrkonzerte auch In Agram. In 
einer Agranier Fabrik fand das erste 
Wehrkonzert statt. Die Konzerte für den 
Albeiter sollen nach deutschem Muster 
eine ständige Einrichtung werden, was 
von den Arbeitern, wie es das erste Kon­
zert bewiesen hat, sehr begrüßt wird, 

+ Ein Bild Walters vOn der Vogel-
w^de In Madrid. Professor Ferdinand 
Kitt malte für den Festsaal des iieu-
errichteten Kulturinstituts in Madrid ein 
Wandgemälde, das den Empfang Walters 
von der Vogelweide in der Babenberger 
Burg zu Wien darstellt. 

Die schwarzni Pferde 
Roman von Tar|ei Vetaas 

(54. Fortsetzung) 

.\mbros hebt das Tuch auf. 
»Das ist Mabb.« 
Ein Sarg aus feinem, frischem Holz. 
Die Mutter glaubt auf einer Messer­

schneide zu stehen, Abgründe rings­
herum. 

»Das ist Mabb?« 
»Ja, sie ist nicht mehr.« 
Kjell forscht in ihrem Gesicht. 
»Ist sie nicht mehr?« 
Er sieht, daß es wahr ist, sieht, wie 

seltsam alle sind, Viv, Leiv und am selt­
samsten die Mutter. Und der Vater sieht 
ihn mit seinem einzigen Auge an. Er 
fühlt, wie er irgendwie erstarrt. 

Das ist es, daß auch daran die Mutter 
schuld ist, er merkt es ihr an. 

Ambros rüttelt ihn. 
»Was ist denn mit dir, Junge?« 
Kjell liegt die furchttiare Frage, ob 

auch daran die Mutter schuld ist, auf der 
Zunge — aber er hat nicht die Kraft, sie 
auszusprechen. Er läuft davon. Fort ist 
er, wie stets. 

Lisle wirft Ambros einen kleinen Dan­
kesblick zu, weil er nicht gesagt hat, was 
er hätte können. 

Amjbros sieht es und sagt: 
>Hier ist jedes Wort überflüssig, er 

versteht alles.« 

»Ambros «, sie fleht um ein wenig 
Hilfe, fleht um ihr Leben. 

Viv kommt ihr zu Hilfe. »Komm hin­
ein, du hast für heute genug hinter dir!« 
^>ber Lisle denkt nur an Kjell. 

»Möchtest du nicht schauen, daß du 
Kjell findest?« 

»Ja, Kjell ist sonderbar«, entschlüpft es 
Viv. 

»Was ist er?!« 
Viv bereut, was sie gesagt hat, aber 

jetzt ist es zu spät. 
»Er ist gar nicht wiederzuerkennen, 

seit du weghihrst; verstehst du, das habe 
ich gemeint.« 

»Versuch, ob du ihn findest! Nein, laß 
es sein!« 

Viv sagt: »Ich werde mit ihm spre­
chen.« 

»Du?« 
»Ja, es ist besser.« 
Lisle läßt Schlag auf Schlag über sich 

ergehen. Da muß Viv irgend etwas sagen: 
»Es wird besser, wenn wir erst einmal 
geschlafen haben. Morgen wirst du se­
hen.« 

• • 

In diesen Tagen, als die ganze Gegend 
von Lisles Reise spricht, hat Lisle das 
Glück, mit Arbeit überhäuft zu sein, daß 
sie weder aus noch ein weiß. Mabbs Be­
gräbnis erfüllt das Haus und alle Gedan­
ken, hält die Füße unausgesetzt in Gang. 

Sie weiß, was in jedem einzelnen Haus 
gesagt wird, sie liest es den Leuten, die 
auf den Hof kommen, vom Gesicht ab. 

Aber sie harrt aus. Sie hat selbst nicht 
gewußt, wie stark sie ist. Sogar Kjell ge­
genüber weicht sie nicht. 

Ambros ist wenig zu sehen; sie weiß 
nicht, womit er sich beschäftigt. Auch 
Leiv und Viv haben alle Hände voll zu 
tun. Nur Kjell hat Zeit, zu grübeln. 

Er sieht, wie ihn alle beobachten. Was 
soll das bedeuten? Alle im ganzen Hause 
scheinen an ihm ein Rätsel zu raten, meint 
er. Kaum daß er die Augen hebt, sieht er 
dieses oder jenes Gesicht auf sich gerich­
tet, entweder Vivs oder Mutters oder In­
gers. Gleich wenden sie sich ab. 

Schließlich fr^t er Viv: »Was siehst 
du mich'denn'sb «an?« 

»Seh* ich dich an?« weicht sie aus. 
»Lauf hinaus und Hol irgend etwas, 
Kjell!« ' . • . 

Wenn er der Mutter begegnet, so geht 
sie ihm sctinell aus,dem Weg. aie sieht, 
ja fühlt noch mehr, was Kjell glaubt. 
Mag sie ihn manchmal auch einfangen, 
er bleibt in ihren Augen kalt wie ein frem­
der Gegenstand, und seine Augen sind 
scheu. 

»Fehlt dir Mabb?« 
»Laß los!« schreit er. 
Er reißt sich aus ihrem Am los, ver­

schwindet in Winkeln und hinter Türen, 
und von dort aus .beobachtet er sie — 
sie, die Urheberin von soviel Weh. — 

Das hat dieses eine lebende Auge vom 
Vater bewirkt. Es ist überall. Kjell sieht 
es den ganzen Tag. Wenn er einschläft, 
i'ieht er es. Und wenn er nachts erwacht, 
steigt es wie eine unheimliche^ große und 

blutunterlaufene Sonne aus den Träumen. 
Wenn Ambros etwas von Kjell will, 
kriegt er immer nur Kjells Rücken zu se­
hen. 

»Such dir doch irgendeine Beschäfti­
gung!« sagt Ambros wie alle anderen. 
»Schau, daß du hinauskommst in den 
Schnee und tummle dich ein bißchen!« 

Er geht hinaus, um Ruhe zu haben. 
Aber er tummelt sich nicht. Er bleibt mit­
ten im Schnee stehen und denkt an Mabb. 
Er erinnert sich plötzlich an so merkwür­
dig viele Dinge, die mit Mabb zu tun ha­
ben. Und da auf einmal ist sie nicht mehr, 
liegt in einem Sarg. Sie ist — es packt 
ihn, wenn er an "das Wort nur denkt, es 

.ist irgendwie kalt und glitschig,iind grau­
weiß; trotzdem sagt er es in den Schnee 
hinein; sie ist eine Leiche, 

Ganz Förnes ist anders, seit sie auf dem 
Hof ist. Von der Scheune geht es aus, 
breitet sich über den ganzen Hof. Die 
Leute schlagen nicht wie sonst mit den 
Türen, und sie haben gewissermaßen 
keine richtige Stimme, wenn sie sprechen; 
das bemerkt Kjell alles. Er starrt auf die 
Scheune, bis er müde wird; wenn er 
abends aus der Scheune Lichtschein ge­
sehen hätte, wäre er nicht im mindesten 
erstaunt gewesen. Es ist viel seltsamer, 
daß keiner Ist. 

Die Scheune lockt mit geheimen Kräf­
ten. Kjell umkreist sie, steht im Stalloin-
gang, hört die Pferde dumpl mit den Hu­
fen schlagen; und auf der anderen Seite, 
hinter der dünnen Bretterwand, ist Mabb.* 
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AUS STADT UND LAND 
„Ans thran Grab kam Deutschlands Auierslehung" 

Gedenkstund« im Grazer Landhaus für die Opfer der Bewegung in der Steiermark 
Gauleiter Ulberreitlier Uberreicht die Blutorden 

Das fjjcwältige Geschehen der Gegen­
wart macht es uns mr ibcson^deren Pflicht, 
dcror zu gedeniken, ö:\e in der Anfangs­
phase dieses Kampfes ihren Einsatz mit 
dem Opfer ihres Lefbens besiegelt haben. 
Ks war eine symbolische Hamdl'Ung, 
wenn der Qaiuleiter gerade den 25. Juli 
gewählt hat, um den neuen Blutordens-
Irägern im feierlichen Rahmen den heilig­
sten Orden der NSDAP, den Blutorden, 
zu überreichen. 

Im Rittersaal d-es Landhauses fand Frei­
tag die feierliche Überreichung der Blut­
orden statt. Beethoven-s unsterbliche, hel­
dische Musiik, die Egmontouvertüre, leitete 
die Feier ein. Nachdem die heroischen 
Klänge, in denen sich Kampf, Leben und 
ruhmvoller Tod in strahlender Größe 
zeigen, verrauscht waren, betrat Gauleiter 
Uibcrreither das Rednerpult: 

»Seit dem Juli 1934«, so begann der 
(iauleiter, »gehen wir Jiaihr für Jahr zu 
ilen Gräbern unserer Bliutzeugen und hal­
len mit ihnen stumme Zwic&prache. Es ist 
uns dann, als ob der Tote fragen würde: 
»Habt ihr geschafft, damit meinem Tode 
auch der l'etzte Sinn gegeben wird?« Und 

wir haben ihnen nach den Jahren des 
Kampfes im Juli 1938 melden dürfen: »Ja, 
euer Tod hat den Sinn bekommen, unsere 
Heimiat ist frei«. Wir haben ihnen im Juli 
1939 gemeldet, daß wir ein Jahr gear­
beitet halben mit ganzer Kraft, um unsere 
Heimat aufzubauen. Wir sind im Juli 1940 
von der Front zurückkehrend zw den Grä­
bern geschritten und haben ihnen gemel­
det, daß wir, den braunen mit dem grau­
en Rock vertauschend, auch diesmal den 
Befehlen des Führers gehorcht haben, 
tapfere Sobdaten waren und Sieger geblie­
ben sind. Noch mie aber, sagte der Gau­
leiter, ist mir der Opfertod unserer Ka­
meraden von so großer Tragweite er­
schienen wie heute, als ich in den frühen 
Morgvjnstunden auf das Grab meines Ka­
ineraden S e k a n e k , symbolisch für alle 
Blutzeugen der Bewegung in der Steier­
mark, den Kranz niederlegte. 

Der Gauleiter erklärte weiter: »Aus 
dem Grab unserer gefallenen Kameraden 
ist die Wiege der deutschen Auferstehung 
entstanden und aus ihr die Rettung Euro, 
pas«. Er erinnerte daran, wie der junge 
Erlbacher am Galgen schrie: »Ich 

sierbe,  c 'amit  Deutschland lebt«,  wie 
Friedl  S e k a  n e  k von den Kugeln ge­
troffen ebenfalls  mit  einem Siegeswunsch 
für Deutschland sein junges Leben ver­
hauchte.  Voll  Stolz werden wir  auch in 
den kommenden Jahren an tl ie  Gräber 
al ler  derer  treten,  die uns Sinnbilder wa­
ren in ciesem Kampf.« 

Hierauf wandte sich der Gaulei ter  an 
die Männer,  die während der Kampfzeit  
an ihrer  Freiheit  und Gesundheit  Schaden 
erl i t ten hatten,  um ihnen im Auftrag des 
Führers a 'en Blutorden zu überreichen.  
Unter den verhaltenen Klängen des Horst .  
WesseLLiedes gedachte er  jener Blut­
ordensanwärter ,  die den Soldatentod für 
Führer,  Volk und Reich -erl i t ten haben.  
Nach cer Überreichung verpfl ichtete der 
Gaulei ter  die neuen Blutordensträger,  zu 
jeder Stunde für den Mann bereit  zu sein,  
der  ihnen den Orden verl iehen habe,  und 
schloß mit  dem Appell ,  immer c'^is  Vor­
bild zu sein,  das al le anderen mitreißt ,  
und Deutschland jederzeit  über das 
eigene ich 7U stel len.  

Mit  der Führerehrung endete aie Feier ,  
s tunde.  

„Wir kennen nur ein Ziel — Kampf 
für Deutschland!" 

GROSSKUNDGEBUNG DER ORTSQRLiPPIlN V UND VI DES STEIRISCHEN 
HEIMATBUNDES - BUNDESFDHUER STEINDL SPRACH 

wie die halb verfMllenen Häubchen .nii  
I<!anu des Friedhofe;! ,  

Iwne neuzeit l ichuc Park.i i i lage wird den 
Bewohnern jenes Siadtvienels wil l l  nm-
menc Gelegenheit  /ur  l>holun; , '  biel i-n 
und wird mit  i l i rem HiNclien ( jr i in,  ini i  
Bäumen und Bli imen und mit  ^pfle^fn 
Wegen die traurige Erinneruii ; :  an ei iv 
häßliche Pietät losigkeit  gegenüber d<'! i  
Toten des al ten Marburg vcr?chw'i iL' . ' i i  
lassen.  

Besuchszeit 
Sommersonne l iegt  auf dem Portal  dos 

Krankenhauses.  Noch sind es nur wenig-. '  
Menschen,  die hier  s tehen,  doch je näher 
der große Uhrzeiger der vollen Stunde 
zuiückt ,  um so großer wird die Zahl der 
Wartenden.  Schon stehen oder si tzen im 
Vorhof die berei ts  gebesserten Patiente-i ,  
um ihren Besuchern entgegengehen zu 
können.  Dann öffnet  s ich das Tor.  Dor 
brei te Strom der Menschen verläuft  s ich 
in dem Haus.  Jeder hastet  der Stat ion zu.  
wo er  seinen Kranken weiß.  

Wie fortgescheucht ist  mit  der  Be­
suchszeit  vieles aus dem großen Haus.  
Besiegt  is t  mit  einem Schlag die Ein­
samkeit .  In al len Zimmern leuchten Mi-
gen der Froude und sind kaum genug Ge­
fäße zur Hand,  um den vielen Blumen 
auf den Nachtt ischen Raum zu gehen.  
Stunden der Freude und Hoffnung sind 
gekommen für Kranke und Besucher,  dio 
jedes Herz ausfüllen in dem großen Hau-,  
das weit  sein Tor geöffnet  hat ,  damit  di j  
Menschen zueinander k(»nnen.  

Die al ten,  welken Hände der Großmut­
ter  ruhen auf dem Bettbezug,  so al> 
schliefen sie nach langer harter  Arbeit .  
Die Stimme der al ten Frau ist  leise,  wenn 

Am J5. Juli fand für die Ortsgruppen 
V und VI des Steirischen Heimatbundes 
im Hof der Magdalenenschule eine Kund­
gebung statt, in der Bundesführer 
S t e i n d l zur politischen Lage sprach. 
Lüne unübersehbare Menschenmenge, die 
nur zum Teil Einlaß finden konMe, war 
erschienen, Kopf an Kopf drängten sich 
im falmengeschmüökten Hofe die Men­
schen, schauten von den zahlreichen 
Fenstern des dreistöckigen Gebäudes 
herab oder hatten sich das Dach des 
Turnsaales zum Standplatz erwählt. 

I>cr Führer der Ortsgruppe V eröff­
nete die Kimdgebung. 

Ausgehend vom Schicksalskanipf des 
deutschen Volkes ironisierte der Bundes­
führer Stalins Versuche, den deutschen 
Arbeiter von seinem Führer trennen zu 
wollen, um so die Widerstandskraft des 
Relchcs zu schwächen. Es gibt wohl 
kaum jemanden, so führte der Bundes-
fi'hrer aus, der noch heute an dem Sieg 
der deutschen Wehrmacht zweifeln 
würde. ^ wie die Hakenkreuzfahne auf 
dem Hradschin und auf der Akropolis 
hochstieg, so wird sie auch in kurzer 
Zeit auf dem Kreml in .Moskau gehißt 
werden. Und dann kommt auch der Tag, 
wo sie trotz der Hoffnungen mancher auf 
die letzte Chance, auf Amerika, auch in 
London wehen wird. 

Der Bevölkerung der Untersteiermark 
aber, ohne Unterschied der Sprache, die 
sie heute noch äußerlich untersclu^iden 
mag. ist das einmalige Glück gegönnt, mit 
teil/uhabcn an dem deutschen Sieg und 
der deutschen Zukunft. 

ben das Land freiwillig oder unfreiwillig 
verlassen. 

Dem bodenständigen Steircr aber wird 
im Steirischen Heimatbund die Möglich­
keit geboten, innerhalb von mehreren 
Jahren seine innere Verbundenheit mit 
dem Deutschen Reich und mit Adolf 
Hitler auch äußerlich zu bekunden. Schon 
in den nächsten Wochen werden alle 
Steic&r das Abzeichen des Heimatbundes 
tragen. Eines steht aber fest, zwei Worte 
nmß bis heute jeder erlernt haben, in 
denen das Bekenntnis zum Fülirer liegt, 
den deutschen Gruß »Heil Hitler!« 

»Wir wollen nicht zurückschauen und 
'keine Rache üben«, setzte der Bundes­
führer fort, »sondern auch dem ehema­
ligen Cjegner die Hand reichen.« 

Nicht endenwollende Beifallsstürme 
dankten dem Bundesführcr für seine 
Ausführungen. 

Mit dem Bekenntnis zu Führer und 
Reich wurde die Kundgebung geschlos­
sen. * 

m. Gesundheltsdienstkurse in Peitau. 
Unlängst wurden in Pettau zwei sehr 
gut besuchte Oesundheitsdienstkurse ab­
geschlossen. Frauen und Mädchen der 
hiesigen Ortsgruppe wurden von Schwe­
ster Risa M u c h i t s c h in je zehn Dop­
pelstunden in die häusliche Kranken­
pflege eint^eführt. Die Kursteilnehmerin­
nen erfuhren Grundlegendes über zweck­
mäßige neuzeitliche Ernährung, über Ver­
wendung von Heilkräutern und lernten 
in oraktischen Übungen Verbände anle­
gen. 

Bild«r vom Marburger Sporttag 
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Aufnahme: Werner IlcrnlutrJ 

Die Marhurger und Grazer (CiAK) Staffelläufer 

Aufnahme:  f e rne r  Ikn ih j r» ,  

Gymnastische VoiiührtinKen der ürazeriniien 

Eine neue Parluuilage 
in Harburg 

Der verwüstete alte Stadtfriedhoi 
verschwindet 

Seit  Jahren bildet  der  abscheuliche Zu­
stand des al ten Marburger Stai . t fr iedho-
fcs ein öffentl iches .Ärgernis für  die Bc-
völkerung der Stadt .  Die .Art ,  wie der zur 
Auflassung best immte Friedhof unter  den 
früheren Machthabern verwahrlost  wurde,  
wie man unter  «-er  Patronanz der Stadt ,  
pfarre Grüfte und Gräber,  um die sich 
niemand mehr kümmerte oder kümmern 
konnte,  zerstörte und ausplünderte,  war 
eine Kulturschande,  die in gesi t teten Län_ 
dern nicht  leicht  ihresgleichen haben 
cürfte.  Was nach der Wegnahme alles 
nur irgendwie wertvollen Materials  an 
Stein,  . \^etal l  oder Ziegeln noch übrig 
blieb,  bot  ein so trauriges Bild d^- ' r  Zer­
störung und der Pietät losigkeit  gegen­
über dieser Stät te des Frieuen?,  daß es 
inmitten der aufstrebenden Stadt  unmög_ 
l ieh länger geduldet  werden konnte.  

Es war uaher eine sehr dankens\\erte 
Tat ,  daß sich die neue Stadtverwaltung 
entschloß,  die Spuren dieser Verwüstung 
endgült ig zu beseit igen und auf der Fläche 
ues ehemaligen Friedhofes einen Park an­
zulegen.  Damit  wird auch ein al ter  
Wunsch der Bewol ner iene> S*ndttei 'es  
erfüll t ,  die den Mangel einer Anlage im 
Westen der Stadt  sehr empfunden habjn.  

Das ( ielände des Friedhofes wurde "n 
den letzten Wochen schon zum Tei '  e ' i"  
geebnet ,  die Grüfte ausgefüll t  • und der 
Boden ri igolt .  Die Friedhofkapelle wurde 
kirchlich exekriert ,  die Le'chen der be den 
dort  beigesetzten Bischöfe wurden in di  '  
Gruft  der  Franziskaner.Kirche l ibeni-l i  '  
Die Kapelle selbst  w'rd natürl ich abgetra­
gen werden.  Ober i .as  Areal  des Fried,  
hofes wird auch die Schil lerstraße ein '  
Fortsetzung l inden.  Natürl ich werden 
auch die häßlichen und schadhaften Um. 
iass>uu4;smauern verschwinden,  eben'^o 

sie mit  denen spricht ,  die um il ir  Heu 
stehen.  Strahlend bricht  die Sonne durcli  
die Scheiben und bringt  Wärme herein.  

Ganz anders ist  es  bei  den» j iuigen A\ä-
del  nebenan.  Die Lockenfülle ihrer  Haare 
rahmt das junge Gesicht .  »Nur noch drei  
Tage!. ;  Jutielnd klingen ihre Worte,  die 
al les einschließen an wiedergewonnenei . i  
Leben.  

In dem großen Zimmer mit  der  lan­
gen Veranda übeibieten sich Hknvicn ii i  
der  Pracht  ihrer  Schönheit .  Zimmer des 
Lebens könnte gut  über diesem Raum ste­
hen.  Junge .Wütter  halten ihre Kinder im 
. \ rm und V^äter  s tehen vor den Betten und 
sind stolz auf das große Glück,  dem sii /  
nun Wegbereiter  werden.  

Für zwei Stunden geht  Freude Uiid 
Glück durch al le Zimmer.  Dringt  Zuver­
sicht  herein und Hoffen.  Gibt  dem Krai .-
ken Mut imd Kraft .  Stunden,  die schnei! ,  
viel  zu schnell  verei len,  bis  leise,  aber be­
st immt am Türeingang eine Stimme er­
tönt:  »Die Besuchszeit  is t  beendet .-

Dann ist  wieder die al te  .Xtmosphäre 
in den Räumen. Zurück bleiben HUimeii  
und kleine . \ufmeiksamkeiten und trost­
reiche Worte der Hi^ffnung,  l i ie  s tark 
chcn.  

m. Jungmädelprobe der Ausbildung-
gruppe Marburg. Dtr große Tag der 
Jungmädel ist  angebrochen! Nur wer die 
Jungmädelprobe besteht ,  kann junjAmädel 
werden! Die Kleinen marschierten mit  
fr iHil ichen Liedern durch die Studt .  Ihre 
Wangen waren ui  erwartungsvoller  Freud'  
ger() tet  und ihre Unruhe steigerte sich,  ie 
näher sie zum Turnplatz kanun.  Die M?i-
del  zeigten einen ungeheuren Kampfe'^-
cifer .  Jede leistete ihr  Bestes.  Dafür w..r  
auch das F^gebnis übcrraseiieiul  gut .  N. -
hezu 120 Mädel bestaiulen d 'e  Prrbe.  D^ 
Bestleistung im bl)-m-Lauf war S.S Sek..  
im NN'eitsprung 4.05 m und nn l lal lwur 
33 m. Noch einmal ging vinuoiui  mit  
leuchtenden . \ i igen duii l i  die Stai l t .  . \ '  
waren riehlige Jungmädel gewurden.  
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Das Marburger Strassennetz 
Ausbau und Betreuung nach neuzeitlichen städtebaullcheti Onftidsdtzen 

An die städli^iche Straßcnverwaltung ist  
die dri ixg' l ichc Aufgabe herangetreten,  den 
Ausbau und die Betreuung des Straßen­
netzes in gesteigertem Maße durchzufüh­
ren.  Sie entscl i loß sich daher,  diese Ar­
beiten im Rahmen eines Sofortprograinmrcs 
und eines f^rc^gramnies auf längere Sicht  
zur Ausführung gelangen zu lassen.  

Von den Straßen und Gassen,  die einen 
stärkeren Verkehr aufzuweisen haben,  
^^"crdcn berei ts  einzelne Abschnit te  plan-
gejuclß mit  Granitwilrfeln,  welche aus den 
verschiedenen P^rüchen im Bachcrn-Ge-
bict  angeliefert  werden,  gepflastert .  Die 
Kosten solcher Oberflr ichonhürlung über­
steigen natürl ich um eim Vielfaches die 
Gestehungskosten gewöhnlicher Maka-
d^amistraßen,  da das Granitmaterial  im 
Verhti l tni^s sehr teuer zu stehen kommt.  

Hie Pflasterung mit  Granitwürfoln hat  
jedoch den Vortei l ,  daß bei  fast  unbe­
grenzter  Haltbarkeit  des Materials  die al­
lergeringste Oberfl i lchenabnützung ein­
tr i t t  und dadurch im wesentl ichen die 
Staubplage auf ein Mi.ndestniaß herab­
gesetzt  wird.  Bei größeren Regengüssen 
werden die gepflasterten Straßen selbst­
tät ig gereinigt ,  ansonsten können diesel­
ben bei  größeren Trockenperiaden mit  
Druck Wasser abgeschwemmt und der 
staubbildende Unrat  in die Kanäle abge­
lei tet  werden.  Die F^flasterdecke bietet  
weiter  auch den Vortei l ,  daß bei  späterer ,  
unvorhergesehener Verlegung von Grund-
lei tun'gen (Wasser,  Gas,  Elektr .-  und Te-
lefonkabel  usw.)  und deren Anschlüsse an 
neu'e Objekte nur ein Teil  des Pflasters  in 
Mitkidenschaft  gezogen wird.  Di 'e  aufge­
rissene Pfiasterdecke kann dtamn ohne jed-
ueden Zusatzverbrauch von Granltwür-
feln wieder instand gesetzt  werden,  was 
bei  anderen Oberflächenhärtungen (Be­
ton,  Asphalt  usw.)  nicht  der Fall  is t .  Ein 
eventuell  später  in Betracht  kommendes 
Aufreißen der fert iggestel l ten Straßen­
decken kann zumeist ,  t rotz al ler  Umsieht  
in der  Planung von Grundlei tun-gen,  zuji i  
Leidwesen dt\s  Straßen-baumeisters nicht  
l i intangehalten werden.  Die Begründung 
ließt  in den vorwi^egendsten Fällen dlarfn,  
daß einzelne Grundlei tungsanlagen im 
Laufe d 'cr Zeit  geändert  werden m'Us«scn,  
St( irungcn unterl iegen,  oder aus verschie­
denen Gründen nicht  rechtzeit ig ange­
bracht  werden können usw. 

Nach neuzeit l ichen,  s tädtebaulichen Fr-
fordcmissen werden zwischen Fahrbahn 
und Bürgersteig mit  Gras bewachsene 
Flächenstreifen angelegt .  Diese Grün­
streifen werden mit  verschiedenen Baum-
gaitungen bepflanzt ,  wobei  der Ahorn­
baum weitgehendst  bevorzugt wird.  Ab­
gesehen vom Mindestmaß richtet  s ich die 
Breite der ( jrünstreifen nach dem ieweil i-
gen Straß'on-Gcsamtprofi l .  Bef Bepflan-
zuivg von Grünstreifem haben sich Ahorn-
bäume als  weitaus zweckmäßiger erwie­
sen als  etwa Roßkastanien,  die wegen 
ihrer  übermäßigen Wurzelbildung,  He­
bungen und Senkun-gen im Unterbau der 
Straße,  besonders aber Sprünge in den 
Gehsteigdeeken verursachen können; es 
sind sogar schon Zerstörungen von Ka­
nälen beobachtet  worden.  

tik Soiäol um 

Von Mlmi Ecktnair 

Der Abend ist  düster  und der laue 
Frühlingswind treibt  wie ein Hund die 
W'olkenschafe vor sich her.  Lange hört  
man durch den dünnen Regen den Zug,  
wie er  das Tal  hinauf schnaubt.  

Sie haben ihn abgeholt  von der kleinen 
Haltestel le  des Dorfes,  ihren Sohn,  und 
gehen nun neben ihm her,  der  Bauer An­
ton Bartsch,  groß und dürr  wie die kah­
len Birnbäume hinter  seinem Berghof,  
und Marte,  die Mutter ,  ein wenig müde 
und mit  kleinen Schri t ten.  Sti l l  wandern 
sie nebeneinander her.  Wer mag auch re­
den,  wenn das Herz randvoll  is t .  Zehn 
Tage Urlaub von der Front .  Gut,  zehn 
Tage sind zehn Tage,  aber wenn man es 
überdenkt,  is t  es  eine kleine Zeit .  Als er  
so zu den Ferientagen immer vom Stu­
dium heimgekommen war,  war das doch 
anders gewesen.  Man freute sich,  daß er  
i la  war und wenn die Zeit  um war,  ging 
er  mit  einem Händedruck.  Die Tage die­
ses Wiedersehens aber sind verdient  mit  
soviel  Angst  und Sorge,  ob er  denn wie­
der heimkäme. Der Krieg ist  l iar t .  

Fast  scheu sehen sie den Markus an.  
I '!r  is t  über sie hinausgewachsen,  über 
die Kleinheit  ihrer  Welt .  

Die Mutter  schaut ihn von der Seite an 
und sucht  in seinem gesunden braunen 
Gesicht .  Es ist  doch ihr  Bub,  der da ne­
ben ihnen schreitet ,  der  Leutnant  mit  dem 

Die von dvr trüberen Straßenbahnpla-
nuiig geschaffenen Verengungen an den 
Straßenkreuzun^gen bzw. Verbreitungen 
der Gehsteige an diesen Stel len ^zuni '  
Schutze der anlaufendien Grünstreifen) 
werden zur gegebenen Zeit  aufgelassen 
werden.  

Zurzeit  s ind die Ausbau- und histand-
setzungsarbeiten in der Bürgergasse,  
Schil lerstraße,  Triesterstraße,  Lissagass-e,  
Keltengasse,  Unter-Rotweinerstraße und 
Fichendorfgacsse in Angriff  genommen. 
Außerdem sind in das Programm noch 
einbezoigen die Obere-Herrcngasse,  die 
Kaiserstraße,  die Fli^;abethstraße,  die 
Ferdinandstraße,  die Luthergasse und der 
westl iche Teil  der  Burggasse.  Soweit  es  
die mit  der  Kriegswirtschaftslage verbun­
denen Umstände (Beschaffung des not­
wendigen Materials  und der erforderl i­
chen Arbeitskräfte usw.)  gestat ten,  wird 
in der  weiteren Planung auch schon der 

Die Untersteiermark im 
Rundfunk 

In den nächsten Tagen bringt der 
Reichssender Wien in der, Zeit von 11 
bis 11.30 Uhr eine Reihe von Rundfunk­
reportagen aus der Untersteiermark. Mit 
einer Hörfolge aus der Schulungsburg 
Wurmberg bei Pettau am 25. d. M. wur­
den die Sendungen eingeleitet. Am 26. d. 
bringt der Reichssender Wien einen Be­
richt über die Flößerei auf der Drau in 
Marburg und am 28. eine Schilderung aus, 
dem Marburger Museum. Am 30. hören 
wir etwas vom Einsatz der Volkswohl­
fahrt in der Untersteiermark und am 
1. August einen Bericht vom Marburger 
Stadttheater. Ein Gespräch mit einer 
Säuglingsschwester der Volkswohlfahrt 
in Marburg wird am 2. August die Sende­
reihe abschließen. 

Amtsantritt des neuen 
Bürgermeisters in Trifaii 

Montag, den 21. Juli fand im Rahmen 
eines Oemeinschaftsappells der Gefolg-
schaftsmitglieder der (jemeinde Trifaii 
die feierMehe Übergabe der Amtstoürger-
meistered an Dr. Sep^ Moder statt. In 
eindrucksvollen Worten diankte der Politi­
sche Komimissar für den üamdkreis Trifaii, 
Dr. Ernst F r o h n e r, dem scheidenden 
Bürgenm'eister Mag. Franz P c h a r z , der 
in den schwierigsten Jahren un'ter großem 
Drucik der jugoslawischen Exponenten 
völlig allein als Rufer für Deirtschlatid 
auf seinem Posten blie^b, für seiiie Tätig­
keit als ehrenamtlicher Bürgerm<eister seit 
den Taigen des Umbruches in der Unter-
steiermai^k. 

Voil<skonzert der IVIusik-
gemeinschaft Marburg 

Mittwoch, den 30. Juli bn Oötz-Saal 
Die Musikgeimeimschaft A^rburß veran­

staltet Mittwoch, den 30. Juli um 20 
Uhr iim Götz-Saal ein Volksikonzert mit 
offener Singstunide. Es wirken mit der 
Marburger Männergesanigverein und der 
Gesanigverein »Liedertafel« sowie das 

Ausbiaiu cier Hauptvenkehrswcge erwogen, 
welche den Stadtkern unmittelbar mit den 
zu Groß-Marburg neu einbezogenen Ort- ^ 
Schäften verbinden. Alle für den Ausbau ' 
vorgesehenen Straßen'zUge müssen natur- i 
gemäß vorher kanalisiert werden, damit 
die Entwässerun^g der anfallenden Ein­
zugsgebiete gewährleistet wird. 

Durch den in Angriff genotmmenen Aus­
bau und die Wiedt'rinstandaetzungsarbei-
ten im Marburgcr Straßennetz werden 
mehrere Hundert Arbeiter sowohl im 
Stadtgebiet als aiuch in den einzelnen Lie­
ferungswerken (Qranitbrüche, Z^ment-
fabri'ken usw.) ihrer Beschäftigung zuge­
führt. 

Einige Straßen im Kern und Weichbildo 
der Stadt, für welche die Instandsetiumigs-
arbeiten vordrimglich in Betracht kommen, 
wie 2. B. die Kämtnerstraße, Pobersch-
straße ui^d die Josefistraßc, fallen als 
Lan-danschlußstraßen unter die Betreu-
UTig des Straßentoauanites. Es ist zu hof­
fen, daß auch der Ausbau dieser Verkehrs­
wege in kurzer Zeit in Angriff genommen 
wird. 

städtische Orchester. Saaleinlaßkarten 
zum Preis vom 20 Pfennig zur Deckunig 
der Unkosten sind ab Montag, den 28. 
jull hl der Kartcnverka^ufsstelk des Amtes 
VoliWbilduTi« in der Tegetthoffstraßc (Ecke 
GerichthofgaSiSc) währetid der Ditnstsfcuii-
den von 8—12 und von 15—19 Uhr er­
hältlich. Restikarten an der Abendkasse, 

Steirer und Stcirerimwn, bes-uch-t in 
Massen dieses erste »Volksikonzert! 

m. Eheschließung. Dein Bund fürs Leben 
»chlosseji Herr Franr, W i t z 1 e r, Buch-
hatter aus Graz, und Fräulein Elfriede 
A im 0 n , Beamtin aus AAarburg. 

m Todcslllle. In Oraz starb am Diens­
tag, den 22. d. die Webermeistersgattin 
Dika B a i e r im Alter von 24 Jahren; sie 
wurde nach Marburg überführt. — In St. 
Margarethen an der Pößnitz ist 64. 
jährige Private Maria Osrajnik ge. 
storben, deren Leiche nach Marburg Uber, 
führt wurde, 

m Zweiter QJUndauablldunSsktirs det 
Deutschen Roten Kreuzes. Am Dienstag, 
den 29. d. um 19.30 Uhr beginnt 'n Mar­
burg der 2. Grundausbildungskurs des 
Deutschen Roten Kreuzes. Kursleiter ist 
OFF Primarius Dr. B o u v i e r. Anmel. 
düngen tätlich von 17 bis 18 Uhr in der 
Kreiss-telle. 

m. Staiidortkoiiz«rt d«r Wetarmaoht 
in Marburg. Atn Samstag, den 26. Juli 
von 18 bis 19 Uhr findet im Marburger 
Stad'tpark ein Konzert eines Mus+kkorps 
der Wehrmacht statt. Die Vortragsfolge 
lautet: »Unter dem Dopf>e!adle>r«, Marsch 
von Wasmer; »Nürnberger Puppet. Ou­
vertüre von Adam; »Zarewitsch«, Pot-
txnirri von Lehär; »Die Schönbrunnor«, 
Walzer von Lanner; »Ein Abend auf 
der Heide«, von Laröaw) und »Kamera­
den auf See«, Marsch von Rüssel, 

m. Kraftwagenveriteltr Atafburg—Ba­
chem an Sonn- und FelMiagea elfHEe-
steHt. Wie einer amtlichen Verlautbarung 
des städtischen Autobusuntenielimens 
(im Anzeigenteil der Marburger Zeitung) 
zu entnehmen Ist, wurde der Kraftwa-
genverkehr Marburg—St. Heinrich am 

Bachern an Sonn- und Feiertagen bis auf 
weiteres eingestellt. 

I  a .  Der Tod in den Bergen. Am Dienstag 
• f rüh stürzte eine Seilschaft ,  die aus vier  
Mann bestand,  im Glocknergebiet  ab.  Drei  
der Verunglückten konnten nur noch als  
Leichen geborgen werden.  

175 jähre Wiener l̂ rater 
In diesem Jahre jährt es sich zum 175. 

Male, daß der Prater dem Volke erschlos­
sen wurde. Schon frühzeitig wird er in 
der Geschichte Wiens erwähnt. Im Jahre 
1162 läßt er sich erstmalig in einer Bo­
logneser Urkunde nachweisen. Sein Name 
geht wohl noch weiter zurück und stanunt 
wahrscheinlich aus dem lateinischen 
Wort »pratum«, die Wiese. Ursprünglich 
war der Prater ein reines Jagdgebiet. 

Um das Gebiet des Praters völlig der 
Bevölkerung abzuschließen — sollte dncn 
das Wild ungestört bleiben — nahm im 
Jahre 1560 Maximilian II. die ganze Insel 
in seinen Besitz, die zu dieser Zeit meh­
reren Eigentümern gehörte, und machte 
aus dem Prater sein eigenes Jagdgebiet. 

Erst unter Kaiser Joseph II. wurde das 
Bild des Praters völlig verändert. Am 7. 
April 1766 gab er Wälder und Auen der 
Bevölkerung als Ausflugsgebiet frei. 12 
Tage später, also am 19. April 1766, er­
teilte der Kaiser weiter die Erlaubnis, daß 
auf dem Gebiet des Praters Zelte und 
Holzbuden aufgestellt, Speisen und Ge­
tränke angeboten und alle Arten Vokls-
beluetigungen dargebracht werden dUr« 
fen. Von dieser Erlaubnis machten sofort 
zahlreiche Geschäfte Gebrauch, 

102- Wirte und ein »Limonihändlcr«, 
der aber bald zugrunde gegangen war, 
Yaren die ersten Unternehmer. Buden 
und Ringelspiele sowie sonstige Volksbe­
lustigungen wurden aufgestellt, um der 
Bevölkerung Wiens Freude und Unterhal­
tung zu bieten. 

So ist der Prater ein Ort der Lebens­
freude für die Wiener geworden, in Dich­
tung und Musik wurde er ungezählte 
Male verherrlicht. Das junge Paar, das 
verträumt durch den duftenden Frühlings­
zauber der Praterauen wandert, die Fa­
milie, die mit ihren Kindern von Ringel­
spiel zu Rin^lspiel zieht, sie alle kennen 
und lieben den Wiener Prater. Er ist aber 
auch die Hochburg des Wiener Sports: 
Pferderennen, Polo, Hockey, Tennis und 
Fußball werden gepflegt und finden tau­
sende begeisterte Zuschauer. 

VOR DEM mCHTER 
FrauennWMer Ogorzow hingerichlet 

Die Justizpressestelle Berlin teilt mit: 
Der gestern vom Sondiengcricht Berlin als 
VoltesdiäcUing wkJ Gewaltverbrecher zum 
Tode und zu daiuemdem Verlust der bür-
cerHchen Ehrenrechte verurteilte Paul 
Ogorzow ist heute hingerichtet worden. 
Ogorzow hat in mehreren Fällen unter 
Ausnutzung der Verdunkelung auf der S-
Bahn Frauen überfallen und aus dem fah­
renden Zug geworfen. Er hat ferner auch 
in einem Laubengelände des Berliner 
Ostens mehrere Morde und Mordversuche 
an Fraiuen beigangen. 

Eine Nacht kann sein wie ein ganzes 
Lel)en, wenn man keinen Schlaf finden 
kann. Ums Morgengrauen schläft der Alte 
endlich müde ein ... 

Da kommt die Bäuerin an sei>n Bett. 
»Vater, der Markus ist noch nicht in sei­
ner Kammer, sein Rock hängt an der Tür. 
Er Ist fort!« 

»Er ist fort?« fragt der Bauer noch halb 
im Schlaf. 

»Ja, und die Ochsen auch!« 
»Wird der Staltoub ums Reisig ins Holz 

gefahren sein.« 
»Der Leiterwagen ist da!« 
Mühsam steht der Bauer auf und geht 

vors Haus. Die Wolken sind des Nachts 
heimlich am Wind davongeritten. Alles 
schaut 80 frisch gewaschen aus in der 
heflen Morgensonne, Die winterbraunc 
Wiese hat schon den grünen Schimmer 
ihres Frühlingskk'ides angelegt. Der alte 
Bauer müht sich langsam den Hang 
hinan, den Steig unter den Birnbäumen 
hin geht er bedächtig. Schritt für Schritt« 
So ein Frühlingstag war auch gewesen, 
al« der Markus einmal aus der Stadt 
heimkam, die Bücher auf den Tisch warf 
und sagte: »Ich mag nicht mehr in der 
Stadt bleiben, Bauer will ich werden wie 
du und alle.« 

Damals hat er ihn auf die Stirn geküßt, 
das einzige Mal vielleicht im Leben. 

Die Dienstleute grüßen herüber, er hat 
nicht acht auf sie. Nun hebt er den Kopf 
und schaut. Er schirmt die Augen mit der 
arbeitskrummen liand. Da geht der Mar-

Eisernen Kreuz über dem tapferen Sol­
datenherzen am grauen Waffenrock. 

Leute gehen vorbei und grüßen. Man­
che bleiben stehen und schauen. 

Der Bauer ist unbändig stolz auf sei­
nen Sohn und will das fragende Herz 
nicht schlagen hören, das da klopft: Dein 
Sohn wird Soldat bleiben und wer be­
baut das Feld? Markus ist Soldat mit 
Leib und Seele, er wird es auch nach dem 
Krieg bleiben ... 

Der Alte höbt die Hand: »Dort auf dem 
Acker kommt heuer der Hafer hin und das 
Krautland habe ich für Karden gebraucht. 
Fürs Kraut ist am Anger auch noch ge­
nug Boden.« 

Markus nickt nur. Da sagt die Mutter 
mit ihrer warmen, dunklen Stimme: 
»Weißt du, Markus, das obere Feld läßt 
der Vater liegen zur Weide fürs Jung­
vieh, — Du, und Schafe haben wir jetzt 
viele in der Hürde.« 

Wieder nickte der Junge nur und 
schaut den finsteren Regenwolken nach. 
Seine Gedanken sind noch bei den Kame­
raden an der Front. Die können gegen 
den Feind fliegen. Der Peter wird heute 
in seiner Maschine sitzen. Machs gut, 
Peter! 

»Hast du etwas gesagt?« forscht die 
Mutter. 

»Nein!« antwortet Markus und legt 
den Arm um die schmalen Schultern der 
Bäuerin. Sie möchte weinen, er hat das 

j nicht oft im Leben getan, der Markus, 
i Der Abend ist lange und der Reihen 

rinnt an den Scheiben. Sie sitzen In der 
Stube, um die rötlichblackende Kerze und 
erzählen. Es gibt soviel zu reden, sind die 
Herzen einmal aufgetan. 

In der Kammer sagt der alte Bauer 
dann: »Er ist ein taftferer Soldat, unser 
Bub!« 

»Das schon«, meint die Mutter und 
denkt an das Eiserne Kreuz — und dann 
an den Hof. 

An den denkt auch der Bauer und 
seufzt. Eine Weile liegt er in seiner stroh-
kjiisternden Bettstatt. Dann steht er heim­
lich auf und schleicht sich in die Kammer, 
in der der Marku« schläft. Der liegt im 
rotgewürfelten Bettzeug und atmet tief 
und nihiig. 

Lange betrachtet er das Gesicht des 
Sohnes: 

»Bleibst ein Bauer oder nicht?«.,. 
Er tastet nach der Tür, da hängt der 

Rock, er greift daran herum, nimmt das 
Eiserne Kreuz in beide Hände. Plötzlich 
richtet er sich baumgerade auf, als stünde 
er nach einer harten Arbeit auf und wen­
det sich dem Schlafenden zu. 

»Du mußt kein Bauer bleiben, wenn du 
nicht willst!« 

Nur seine grauen, schmalen Lippen re­
den, aus der breiten Brust aber kommt 
ei'n brunntivifer Seufzer, ah ginge das 
Herz mit. 

Und in der Seele sitzt der schmerzliche 
Gedanke: Der Markus 'ist kein Bauer 
mehr! 
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Neuordnung der Versicherungswirtschaft 
in der Untersteiermaric 

Soudeilicimiftragteoi Kr ̂  Versichernngswirtschaft 

»Wechselseitigen Vetiicherungsanstalt SUd-
mark, Graz«, elngewieien. Femer wurden die 
Versicherungen der 

»Europäischen Güter- und Reisegepäcks-
Versicherungs A. G. in Belgrad« auf die 

»Europäische Oflter- und Reisegepäcks-
Versicherungs A. O. m Berlin«, wettera die 
Versicherungsbestände der jugoslawischen 

Krankenversicherung-Gesellschaften auf die 
»Wechselseitige Krankenversicheriingsan-

stalt SQdmark in Graz« und nicht zuletzt die 
Bestände der jugoslawischen 

iTierversicherung au! die 
»Ostmark-Versicherungs-A. 0. in Wien« 

übertragen. 
Auf Omiid «Ueaer verfügten Bestands-

übertraguagen haben die ztir Cbemahmc 
der jagoslawischen Versicherungsbestände 
beauftragten deutschen Ver»cherungs< 
unteroehmiingen die bestehenden Versi­
cherungsverträge zu erfassen und die Ver­
träge In der Sachversicherung auf kürze­
stem Wege auf Ihre Anstalten umzuschrei­
ben und in der Lebensversicherung nach 
erfolgter Einweisung die Fortsetzung der 
bestäieoden Lebensversicherungsverträge 
vorzubereiten. 
Die vorgenannten Sachvcrsicherungsgesell-

schaften haben vom Chef der Zivilverwaltung 
die jugoslawischen Sachversicherungsbestände 
rückwirkend ab 1. April 1941 übernommen, 
sie haben den Versicherungsnehmern für an­
erlaufene Schäden ab diesem Zei^unkt hiefür 
vollen vertragsmäßigen Versicherungsschutz 
bis zu dem Zeitpunkte zu leisten, bis die ge­
naue Erfassung und die Vorschreihung der 
offenen Prämien erfolgt ist. 

Von besonderer Wichtigkeit für die Versi­
cherungsnehmer in der Untersteiermark ist die 

sofortige Einführung der im Reichsgau 
Steiermark Geltung nabenden Tarife der 

Sachverslcherungszweige, 
die wesentlich bilti^r sind als die jugoslawi­
schen Tarifsätze, ua die Neuaufnahme der 
ungezählten Sachversicherungen in kurzer 
Zeit nicht durchführbar ist, wird in der Feuer­
versicherung den Versicherungsnehmern im 
Schadensfall bei einer bestehenden Unterver-
sicherung eine Aufwertung ihres Versiche­
rungsschutzes in der Weise gewährt, daß bei 
der Schadensaustragung eine den verbilligten 
Prämiensätzen entsprechende Erhöhung der 
Versicherungssumme erfolgt. Durch diese 
Maßnahme erhöht sich im Schadensfalle bei 
jedem einzelnen Versichenmgsvertrag bei be­
stehender Unterversicherung die Leistung der 
Schadensvergütung im gleichen perzentuellen 
Maße, als die bisherige Prämie für eine Er­
höhung der VerBlcherungssumme nach den 
verbilligten Tarifen ausreichen würde. 

Begrenzt wird dieser erhöhte Versicherungs­
schutz mit 25So der Versicherungssumme des 
beschädigten Gegenstandes bis zum Höchst-
hetrage von RM 10.000 Jm einzelnen Scha­
densfall. Ausgenommen von dieser Begünsti­
gung sind einzelne besondere Wagnisse wie 
beispielsweise Industrien, Lagerhäuser, Thea­

ter und Lichtspieltheater, sowie Aufteilun­
gen usw. 

Ferner tragen jene Anstalten, denen die ju­
goslawischen Sachversicherungsbestände ein­
gewiesen worden sind, in der Feuerversichc-
iiing den Versicherungsschutz bei Besitzwech­
sel (bzw. Umsiedlung) auch dann, wenn die 
Neuaufnahme der Versicherung nicht Zug um 
Zug mit dem Besitzwechsel durchgeführt wor­
den ist. In gleicher Weise bleibt der Versi­
cherungsschutz auch für unbewohnte Liegen­
schaften während der Dauer der Umsiedlung 
im vertagsmäßigen Ausmaße aufrecht. 

Zielsetzung der Neuordnung der Versiche­
rungswirtschaft ist: 

in allen Fragen rascheste Angleichung an 
die fai diesem Wlrtschafiszweig im 
Reichsgau Steiermark Geltung hab^den 
Tarife, Bedingungen und Rechtsgrundla­
gen und überdies Aufrechterhaltung des 
Versicherungsschutzes wMhrend der Aus­
nahmsverhältnisse In der Untersteiermark. 

Aus diesem Grunde wurde auch, da die 
Rechtsangleichimg an den Reichsgau Steier­
mark bzw. an das Großdeutsche Reich infolge 
der erforderlichen umfangreichen Vorarbeiten 
noch nicht erfolgen konnte, den zum Betriebe 
zugelassenen Versicherungsanstalten die Auf­
lage erteilt, in allen Rechtsfragen das deutsche 
Versicherungsvertragsgesetz und die Versi-
cherungsbedingungen der Ostmark (Versi­
cherungsvertragsgesetz einschließlich Ost-
markanhang) zugrunde zu legen. 

Da auf dem gesamten deutschen Staats­
gebiet die obllKatorische Auto-Haftpflichtver­
sicherung seit 1. Juli 1940 eingeführt ist, hat 
der Chef der Zivilverwaltung mit Verordnung 
vom 2. Juli 1041, Verordnungs- und Amtsblatt 
Nr. 29 vom 6. Juli 1941, die ' 

Zwangs-Haftpflichtversicherung für Kraft­
fahrzeuge auch in der Unter^eiermark 

verfÜRt und muß demzufolge nunmehr jedes 
in der Untersteiermark gemeldete Kraftfahr­
zeug gegen Haftpflicht versichert sein. Auch 
für diesen Versicherungszweig gelangen die 
im Reichsgau Steiermark Geltung habenden 
verbilligten Tarifsätze zur Anwendung. 

Die Verordnung über die Regelung des Ver­
sicherungswesens in der Untersteiermark zählt 
namentlich die Versicherungsunternehmungen 
auK denen der Chef der Zivilverwaltung die 
Zulassung zum Geschäftsbetrieb in der Unter­
steiermark erteilt hat. Außer den schon vor­
genannten Gesellschaften ist ferner noch die 

Allgemeine Elementar-Versichenmgs-A. G., 
Wien, für die Sachversichenmg, 

Der Anker, Allgemeine Versicherungs-A. G., 
Wien, für die Lebensversicherung, 

Donaii-Concordia, Allgemeine Versiche-
rungs-A. G., Wien, für die Transportversi­
cherung zum Versicherungsbctriebe in der 
Untersteiermark zugelassen. 

Die Verordnung über die Regelung des Ver­
sicherungswesens in der Untersteiermark bil­
det einen wesentlichen Beitrag zur wirtschaft­
lichen Verschmelzung der Untersteiermark mit 
dem Reichsgau Steiermark. 

¥oo Dr. Obemkr, 

Chef der Zivilverwaltung bat mit Ver­
ordnung vom 9. Juni 1941 (Verordnungs- und 
'Amtsblatt Nr. 24 vom 18. Juni 1941) Äe 
Grundlagen für die Neuordnung der Versi­
cherungswirtschaft in der Untersteiermark ge­
schaffen. 

Die Neuordnung der Versicherungswirt­
schaft besteht im wesentlichen hi folgenden 
Punkten: 

1. Die bisher in der Untersteiermark tätig 
gewesenen jugoslawischen Versicherungsan­
stalten werden zum Geschäftsbetrieb in der 
Untersteiermaric nicht mehr zugelassen und 
deren Versicherungsbestände deutschen Ver-
8icherungsuntemehmunc[en teils eingewiesen, 
teils zur treuhändigen Verwaltung übertragen. 

2. Die Zahl der zum Geschäftsbetrieb in der 
Untersteiermark zugelassenen Versicherungs­
unternehmungen ist aus Gründen des Erspar-
nisses an wertvollen Arbeltskräften gedrosselt. 

3. Die Versicherungsbestände der italieni­
schen Versicherungsanstalten und deren deut­
schen und jugoslawischen Tochtergesellschaf­
ten werden bis auf weiteres treuhÄndig ver­
waltet; die italienischen Anstalten sollen spä­
ter ebenfalls in verminderter Zahl zum üe-
schäftsbetrieb in der Untersteiermark Zulas­
sung erfahren. 

Mit der treuhändigen Verwaltung der iu» 
f «Ii n n - * -

Wien betraut 
Dieses Unternehmen wird die Verwaltung 

der gesamten Lebensversicherungsbestände 
bis zur endgültigen Einweisung an ein heimi' 
sches Versicherungsinstitut durchzuführen ha­
ben. 

Bei der überführuug der Lebensversiche-
rungsbestände wird mit großen versiche­
rungstechnischen Schwierigkeiten zu rechnen 
sein, weil die jugoslawischen Versicherungs-
imternehmungen die für diese Veraicherungen 
aneesparten Prämienreserven in vollem ver­
sicherungsmathematischen Umfange an die 
übernehmende deutsche Versicherungs-Gesell­
schaft übertragen, damit die Lebensversiche-
rungsverträgc ihren Weiterlauf nehmen kön­
nen. Die Prämienreserven der iLebensversi-
cherungen sind teils in Staat- oder Industrie-
papieren, teils in Grundbesitz und Hypothe­
ken angelegt und ist sicherlich mit nahmhaf-
tfii Entwertungen innerhalb dieser Vermö-
Kcnsanlagen zu rechnen; es wird ein gang­
barer Weg gefunden werden müssen, um die 
Versicherungsnehmer der Untersteiermark vor 
iillzu großem Verlust (bei ihren Lebensversi­
cherungen) zu bewahren. 

Da die Lebensversicherungshestände dieser 
Institute durch den Zerfall Jugoslawiens an 
verschiedene Staaten (Deutschland, Italien, 
Kroatien, Ungarn, Rumänien, Bulgarien) zur 
Aufteilung gelangen, wird auch die Vermü-
Kcnsauseinandersetzung der vorhandenen Re­
serven mit diesen Staaten stattfinden müssen 
und ist schon aus diesen Gründen mit einer 
langwierigen Abwicklung zu rechnen. 

Sachversicherungsbestinde 
der jugoslawischen Versicherungsanstalten 
(beinhaltend die Feuer-, Betriebsstillstand-, 
lünbruch-, ülas-, Glockenbruch-, Unfall-, Haft­
pflicht-, Kraftfahrzeug-Versicherung) wurden 
für das jugoslawische Versicherungsimterneh-
niei) 

Dunav« der »Donau-Coucordia-Allgemeinc 
Vcrsicherungs-A. G. in Wien«, 
tiiui die SacTivcrsicherungsbeständc sämtlicher 
anderen jugoslawischen Institute der 

kus hcmdärineliß hinter dein öchsleinbe-
spannten Plug über den Acker, auf den 
heuer der Hafer kommen soll. Schwer 
setzt sich der Bauer unter den knospen­
den Apfelbaum. Nun im Rasten merkt er 
erst, wie niUde er geworden ist mit den 
Jahren. Aber gelächelt hat er wohl im 
Leben nie so glücklich ... 

Da geht der Markus hinterm Pflug! 
Der tapfere SoldatI 
Markus, der Bauerl 

Anekdote 
VerwandtschAft. 

Die Königin Lileukalani von Hawal war 
ernst bei Königin Eugenik?, der Gemahlin 

. Naipol^ns III.* z'U Ciast, b<2i welcher Gele­
genheit die dunkelhäutige Dame be­
merkte: »Wissen, Majestät, daß wir 
blutsverwandt sind?« 

Die Königin war etwas überrascht und 
fragte: »Wieso denn?« 

Worauf Lilieukalanl bemerkte: »Mein 
Großvater hat doch Ihren Kapitän Mar­
chand aufgefressen!« 

* 

Zii Hufeland kam eines Tages eine 
junge hübsche Dame mit einem Abszeß 
über dem Knie. Hufeland entschied sofort, 
daß das geschnitten werden müsse. 

»Um des Himmels willen«, saigte die 
junge Schöne erschrocken, »schneiden? 
Muß das sein, und vor allem: Wird man 
das sehen können?« 

»Das hängt ganz von Ihnen ab, ineine 
Gnädigste!« entgegnete Hufeland ' ver­
bindlich lächelnd. 

Wirtschaftsnotizen 
X WechsdMeile Pettau geschlossen. 

Am 15. Juli ist die der Reichsbankstelle in 
Graz unterstellt gewesene Wechselstelle 
Pettau (Untersteiermark) geschlossen 
worden. 

X Verlängerte Geltungsdauer des Kün. 
digungssctuitzes im Reich. Der Beauf­
tragte für den Vierjahresplan hat dürch 

^Verordnung vom 14. Juli 1941 (RGBl. I 
Nr. 77 vom 17. 7. 1941) auf Grund der 
Verordnung zur Durchführung des Vier-
jahrcsplanes vom 18. Oktober 1936 be. 
stimmt, daß die Verordnung über Kündi­
gungsschutz für Miet- und Pachträume 
vom 28. August 1937 (Reichsgesetzblatt I 
S. 917) über den 30. September 1941 hin­
aus bis zum September 1043 In Kraft 
bleibt. 

X öffentliche Bausparkasse für die Ost. 
mark. Mit Bescheid G^es Reichsstatthalters 
in Wien vom 21. April 1941 wurde die 
Errichtung der öffcnillchein Bausparkasse 
für die Ostmark als Abteilung der Giro­
zentrale der Ostmärkischen Sparkassen 
bewilligt und gleichzeitig die neuen Spar, 
und Darlehensbe&ingungen genehmigt. 
Durch die Errichtung dieser Öffentlich-
rechtlichen Bausparkasse ist ein weiterer 
Schritt in der Angleichung vollzogen, da 
den Sparkassenorganisationen l^m Altreich 
schon seit Inngen Bausparkassen ange­
gliedert sind. 

X Normprüfungen für Gummi. Der 
Deutsche Verband für die Materlalprü. 
fungen der Technik (DVM) hat seit Ende 
1938 eine Reihe von Normblättern ftlr lüe 
Prüfling von Gummi aufgestellt, bei d<^-
nen auch die Prüfung der heute so wich­
tigen Gunimi-Regenerate berücksichtigt 
wurde. Es liegen nunmehr 21 Blätter fer­
tig vor, einige weitere sind' noch In Vor. 
bereitiing. Damit sind fast sämtliche- nen­
nenswerten Prüfverfahren für Oummi als 
niN.Normen festgelegt. F.s handelt s'ch 
"jti einreinen u. a. um die Prüfung folgen. 

der Eigenschaften: Weichheit, Zugfestig­
keit, Bruchdehnung, künstliche Alterung, 
elastisches Verhalten nach Zug, und 
Druckbeanspruchung, Dichte, Stoßelasti­
zität sowie um chemische Prüfverfahren 
für die Bestimmung des Feuchtigkeits­
gehaltes und verschiedener Bestandteile, 
wie Schwefel, wasserlösliche, minerali­
sche Bestandteile usw. 

X Lockerung des Kreditverliotes im 
Reich. In einem Runderlaß des Reichs­
innenministers ist die weitere Lockerung 
des Kommunalkreditverbotes ausgespro­
chen worden. Hiernach können die Spar­
kassen langfristige Kommunalkredite fiir 
lebenswichtige, im allgemeinen öffentli­
chen Interesse liegende Zwecke gewäh­
ren. Der Minister hat für die Gewährung 
dieser Kredite klare Richtlinien aufge­
stellt. Wir erwähnen hiervon (?ie Errich­
tung, Erweiterung und Instandsetzung 
von Versorgungsbetrieben, Wasserwerken 
und Krankenanstalten. 

SPORT 
Radfahrer auf der 

Aschenbahn 
Sonntag nachmittags wird mit einem 

großangelegten Bahnrennen Im Sport­
stadion in der Triesterstraße die heurige 
Radretmsaison eröffnet. Das Programm 
dieser ersten Rennveranstaltung, die im 
Rahmen der Marburger Spörtgemeht-
schaft voni Radfahrerklnh Pdelweiß 1900 
in Szene gesetzt wird, sieht eine Reihe 
von spannenden Rennen vor. Als Wett­
bewerber greifen die bekanntesten P^nii-
fahrer aus Graz. Cllli, Windtsclu ..\/ und 
natürlich auch aus Marburg ein, deren 
erstmaliges Zusammentreffen spannende 
Kämpfe verspricht. Eineeleitet ^ird der 
TaK mit einer Ehren- bzw. RegrüßunKS-
runde. Dann eröffnen die Gnizer mit 
einem 15-Rundenrennen die Kampffolge. 

Ons ist 
Ga ran t i ene ichen  fü r  b®.  
w ih r i«  Arzne innHfe l ,  d i e  
sich die Qante Welt erobert 
^•ben. 'Arzneimit­
tel werden von den Ärzfen 
in  a l l e r  Wel t  ve ro rdne t  
und von Millionen mit ver» 
t r auensvo l l e r  Zuve r s i ch t  

[BAYER] gebraucht. 
\ B y 

Über 15 Runden — eine Runde beträgt 
775 Meter — f ';rt dann auch das unter-
steirische Rennen, worauf noch die Ju­
nioren über 15 Runden an den Start ge­
hen. Im zweiten Teil eelit als erstes Ren­
nen das Finale des Hauptrennens vor 
sich, worauf mit dem Edelweiß-Rennen 
das offizielle Programm seinen Abschluß 
findet. Die Preisverteilung findet un­
mittelbar nach jedem Rennen statt. 

Cillier Fussballsport 
hp, Ciiii, 26. Juli. 

Die Fuüballmannschaft der Deutschen 
Sportgemeinschaft in Cilll hat, wie be­
richtet, am 6. Juli Im Kampfe gegen den 
Leibnitzer Turn- und Sportverein im be­
sten Sinne überrascht und bot eine wohl­
abgerundete einheitliche Leistung, die zu 
großen Hoffnungen berechtigt. Man hat 
Iiier die Schlag- und Kampfkraft der Elf, 
Ihr forsches und auch technisch gut 
durchgebildetes Spiel schätzen gelernt. 
.Worgen, Sonntag, tritt die Mann­
schaft hier in Cilli wieder auf den Plan. 
Die Wehrmacht-Auswahlmannschaft der 
Marburger Oaniison ist ihr Gegner und 
stark genug, die Cillier zur ganzen Ent­
faltung zu zwingen. Man bedenke, daß 
die Wehrmacht-Auswahl aus Marburg 
am letzten Sonnabend und Sonntag ge­
gen »Puch« in Graz mit 6:4 und Regen 
den Qrazer Postsport mit 3:1 siegte! 

Es ist richtig, daß man im Fußball ge­
gen eine Niederlage niemals gefeit ist, 
um so verwunderlicher war es. daß die 
Cillier Eußballer bei ihrer ersten Be­
gegnung mit der Marburger Wehrmacht-
Auswahl in Marburg die Spielstärke der 
Soldaten unterschätzten. Das Rückspiel 
in Cilli beginnt niargen. Sonntag, um IS 
Uhr (6 Uhr abends) auf dem Sportplatz 
beim »Eclsenkeller«. .Man kann auf den 
Kampf gespannt sein. 

Pettauer Jugend von neuem 
am grünen Rasen 

Wie wir erfahren, hat die junge Euß-
ballnjannschaft des Stammes Pettau 
kom-menden Sonntag wieder einen 
schweren Kinnpf auszufechten. Naclidem 
es ihr verganjienen Sk)nntag srcUniÄen 
war, die Mannschaft des Bannen Mar-
bur-'-Ctadt zu schlagen, tritt sie diesmal 
gesren die Mannsch''ff '•les Bannen Cilli 
an. Sie trifft nun auf einen sehr lianen 
Gegner. Die Gebietsmeisterschaften in 
Graz haben yrezeigt, daß die Spieler aus 
Cilli besonders starke Oemer sind, stell­
ten sie dcich die meisten Leute für die 
Auswahlmannschaft der Untersteiermark. 
Der letzte Erfolg hat aber die Pettauer 
ermutigt und so ziehen sie frohen Mutes 
auch in diesen Kampf. 

Das Wettspiel findet wieder in Pettau 
statt. Hie Aufstellung der Mannschaft des 
Bannes Cilli ist uns nicht bekannt. Die 
Pettauer spielen mit folgender Mann­
schaft: Scliiretz, Ziucha-Hansel. l'aritsch-
Stanitz - Schmidt. Haiser-Sclikorz-Wei-
ßenstein-Dobnik-Paulitscli. Ersatz: Pros-
nik, Grotbelschek. Wir wünschen den 
Pettauer Fußballern einen recht Miten 
Erfolg! 

* 
: Um den Aufstieg in die erste steiri-

sche Fußballklasse kämpfen am Sonntag 
auf Grazer Boden Gratkorn und Leibnitz. 

: Das Pörtschacher Tennisturnier, das 
vor allem in Wiener Tenniskreisen größ­
tem Interesse begegnet, wird in diesem 
Jahr im Anschluß nn die Rraunschweiger 
Titelkämpfe vom 10. bis IR. August am 
Strande des Wörthersees ausgetragen. 

: Für das »Braune Band von Deutsch­
land« werden am Sonntag in München-
Riem 13 Pferde für die große internatio­
nale 100.000 Mark-Prüfung über 2400 m 
gesattelt werden, darunter als einziger 
.Ausländer der Italiener Galgalo. 

: Die belgische Radmeisterschaft, die 
auf einer 218 km langen Strecke mit Start 
und Ziel in Namur entschieden wurde, 
gewann unter den rund 50 Bewerbern De-
foorut nach einer Fahrzeit von 6:11.30 ge­
gen van Overloop und de Baeker. 
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FILM 
Rosen in Tirol 

Nach Zcl'lcrs Operette »Der Vojjel-
liändler« hat Ernst M a r i s c Ii k a das 
Drehbuch eines Pilms geschaffen, den er 
nach dem schon volkstümlich geworde­
nen Lied dieser Operette »Rosen in Ti­
rol« nannte. Geza von Bolvary führt 
die Regie in diesem heiteren, volkstüm­
lichen Musiklustspiel und tut es mit der 
s:aii2en MeisterhaftiRkeit. die er schon in 
vielen der bekanntesten Filme bewiesen 
hat. Durch mehr ats anderthalb Stunden 
Ki-bt es eine solche Überfülle von ver­
zwickten Situationen, durchlauchtigen 
Seitensprüngen, krampfthaften Vertu­
schungsversuchen, Verwechslungen und 
Irrtümern, daß das Publikum aus dem 
Schmunzeln und lauten Lachen nicht 
herauskom-mt. 

Drei der beliebtesten Filmkomiker 
Hans Moser. Theo L i n g e n und Leo 
S1 e z a k teilen sich mit stürmischem 
Erfolg in die Mühe, diese ununterbro­
chene Kette von peinlichen Ereignissen 
zu verwirren und zu entwirren, wobei 
sich der Wirbel in einem Tempo ab-
spnelt, daß man kaum folgen kann, aber 
immer wieder über Einzelheiten herzlich 
lachen muß. Wenn Moser als aufgereg­
ter Kammerdiener in seiner Nervosität 
die Champagnergläser austrinkt, die er 
servieren soll, oder wenn Lingen als 
ewig schläfriger Adjutant immer vergeb­
lich eine Schlafgelegenheit sucht, so gibt 
das Bilder von unwiderstehlicher K:>mik. 
Außer diesen drei Komikern, die eigent­
lich nur Nebenrollen innehaben, zeigt 
der Film sehr gute Besetzungen der 
Hauptrollen durch Theodor D a n e g-
g e r und die reizende Marte H a r e 11, 
das fürstliche Ehepaar, und den elegan­
ten Herzensbrecher Johannes H e e-
s t e r s als Gardeoffizier. Einen beson­
deren Vorzug dieses Terra-Filmes bilden 
die wunderbaren Naturaufnahmen aus den 
Tiroler Bergen. »Rosen in Tirol« dürfte 
auch in Marburg wie überall ein Zug­
stück werden. 

Dem Film voraus geht wieder eine 
grandiose Wochenschau mit erschüttern­
den Aufnahmen aus dem Heldenkampf 
im Osten, die die unerhörten Leistungen 
unserer Wehrmacht ahnen läßt und 
grauenvolle Beweise der bestialischen 
Rohheit der Sowjetliorden bietet. (Mar­
burg, Burg-Kino). Hermann Krauth. 

Herzensfreud — Herzensleid 
Wie in einer Retorte werden gegen^ 

sätzliche Elemente zu einem Film ver­
schmolzen, der von geniütstiefer Heiter­
keit erfüllt ist. Wiens natürlicher Froh­
sinn und das gemessene Wesen derer 
»von der Waterkant«, urwüchsige Wein­
bauern und die vornehme Zurückhaltung 
einer reichen Bremer Reederfamilie be­
gegnen einander als grundverschiedene 
Welten. Daß Liebe und die Macht eines 
kleinen Kindes eine Brücke finden las­
sen, dies zeigt dieser Algefafilm, dessen 
Drehbuch Hubert M a r i s c h k a und 
Aldo V. P ine Iii nach dem Theater­
stück »Junger Wein« von Raimund M a r-
t i n schrieben. 

Die Handlung folgt oft erprobten Mo­
tiven: Liebe eines jungen Mannes aus 
reichem Haus (Paul Kling er) zu einem 
schlichten, geraden Mädel aus dem Volke 
(Magda Schneider). Das vornehme 

Elternpaar — Konsul Vernhagen (Hans 
Leibelt) und seine Ciattin, die über-
nervöse, oberflächliche (lesellschafts-
dame (Erika v. T h e 11 m a n n) bilden 
ebenso schwer zu überwindende Hinder­
nisse, wie die schöne Jugendfreundin des 
jungen Vernhagen (Carola Höhn). Aus­
gezeichnete Charakterdarstellungen sind 
die (iroBmutter Vernhagen (Hedwig 
B1 e i b t r e u), die das Herz auf dem 
rechten Fleck hat, die originelle Tante 
Fanny (Annie Rosar), der operetten­
schreibende Gerichtsvollzieher Haborl 
(Walter Müller) und seine schlagfer­
tige Braut (Lude E n g I i s c h), sowie 
die Operettensängerin (Olly Holz-
m a n n). 

In den Hauptrollen zwei seit langem 
als Publikumsiieblinge bewahrte Künst­
ler: Magda Schneider, der die fri­
sche natürliche Wiener Note ebenso 
liegt wie Paul H ö r b i g e r, dessen 
echter Humor, treuherziges Gefühl und 
empfindungswahre Lebensphijoisophie der 
Handlung ihren Stem.pel aufdrücken. 

In einem Luis-Trenker-Kulturfilm wer­
den uns Übungen der Gebirgspioniere in 
der herrlichen Bergwelt des Karwendel 
vor Augen geführt. Übungen, die in un­
vergleichlichen Kriegsleistungen auf allen 
Kriegsschauplätzen ihre Krönung finden. 
(Marburg, Esplanade-Kino) 

Marianne v. Vesteneck 

FÜR DIE FRAU 
Kostüme für die helssen Tage 

(Scherl-Bildcrdicnst-M.) 

Vielen Frauen ist das Kostüm so un­
entbehrlich geworden, daß sie an heißen 
Sommertagen gern die gleiche Schnitt-
forni aus leichterein Material, Seiden­
krepp, Taft oder Krawattenseidc, als 
Straßenanzug wählen. Unser linkes Mo­
dell ist ein Jäckchenanzug, der mit oder 
ohne Bluse getragen werden kann. Die 
Macharten der Jacken sind dem Material 
entsprechend etwas weicher als die stren­
gen, herrenmäßig gearbeiteten Formen. 
— In der Mitte ein Kostüm aus getupfter 
Seide mit zweireihig geknöpfter Jacke. 
Die Jackeneinteüung bildet am Schluß 
zugleich Taschen. Rechts ein Pepita­
kostüm mit weißem Kragen. Die dicht­
geknöpfte Jacke hat im Ausschnitt einen 
jabotartigen Revers. 

Strumpfpflege im Sommer 
Strümpfe werden in den Sommermona­

ten weil mehr strapaziert als im Winter. 
Das liegt nicht nur daran, daß die leich-
tcn Seidenstrümpfe in den sommerlichen 
d:irchbrochenen Sandaletten mehr der 
Verschmutzung und mehr der Reibung 
ausgesetzt sind als in geschlossenen Win-
terschuhen, sondern ergibt sich auch 
ganz von selbst, wenn an heißen Tagen 
etwa längere Wanderungen gemacht 
weiden. Zur sommerlichen Strumpfpflege 
läßt sich sagen, daß die Strümpfe selbsi-
verbtändlich am besten geschont werden, 
wenn man — strumpflos geht. Und jede 
Frau sollte dies in den heißen Sommer­

wochen tun. Das gilt auch ganz beson­
ders für die Ferienzeit. Nicht nur an der 
See — auch in den Bergen sollten wir 
das Tragen der leichten Sommerstrümpfe 
vermeiden, ein Paar kurze feste Söckchen 
sind für jede Bergwanderung weit mehr 
zu empfehlen. 

Werden nun Strümpfe getragen, so 
wollen wir daran denken, daß häufiges 
Waschen die Lebensdauer jedes Strump­
fes erhöht. Schmutz und Staub zerfressen 
nur das Gewebe, und es ist besser, nach 
einem heißen Tag, wenn man vielleicht 
viel gelaufen ist, die Strümpfe mit ge­
ringstem Verbrauch an Seifenpulver rasch 
durchzuwaschen, als sie ein paar Tage zu 
tragen, bis sie schwer sauber zu bekom­
men und vielleicht schon durchgerieben 
sind. Strümpfe dürfen nach dem Waschen 
nie in der prallen Sonne aufgehängt wer­
den, sondern möglichst im Schatten. Man 
befestigt die Klammer stets an der äu­
ßersten Zehensplitze, damit der Strumpf 
nicht die Form verliert. 

Noch ein paar kleine Tips zur Strumpf­
pflege. Jeder leichte Seidenstrumpf reißt 
leicht über dem Schuhausschnitt am 
Hacken. Sieht man die Stopfe, so wirkt 
das sehr häßlich. Viel besser ist es, ein 
kleines Motiv über die Stopfe zu sticken, 
selbstverständlich an beiden Strümpfen, 
dadurch fällt der Schaden nicht auf und 
der Strumpf erhält noch eine besondere 
Note. Wer viel Strümpfe zerreißt, tut gut 
de ran, sich aus alten Beinlängen, die 
doppelt genommen werden, Strumpf­
schoner zu nähen, entweder solche, di<; 
den ganzen Fuß bedecken oder nur Spit­
zen, die man über die Zehen zieht. Da­
durch halten die Strümpfe bedeutend län­
ger; die Schoner werden unter den 
Strumpf gezogen. 

AUS ALLER WELT 
Ein „Gespenst" beisst 

IMatrosen 
Mitte Juni befand sich der argentini­

sche Frachtdainiipfer »Santa Maria« auf 
der Fahrt von Buimo« Aires nach Guate­
mala. Er mußte hierbei auch die Antillen 
ipassieren. In dtjr ersten Nacht, in der man 
an diesen Inseln vorbeifuhr, fand die 
Nachtwache auf Deck einen bewußtlosen 
Malrosen liegen, der aus einer tiefen 
Wunde im Gesicht, dicht unter dem rech­
ten Auge, blutete. Als der Mann erwachte, 
war "er völlig verstört und stammelte, daß^ 
ihn jemand mit einem Messer angefallen 

und gestochen habe, wer es gewesen sei, 
könne er nicht angeben. 

Der Kapitän nahm an, daß der Matrone 
mit einx?m der sechs Fahrgäste Streit ge­
habt hätt« und dies nicht gestehen wollte. 
Er begaib sich mit einigen Männern auf 
die Suche nach dem Messerstecher. Wie 
gelähmt aber blreben die Matrosen ste­
hen, als auf Deck ein gellender Schrei 
ertönte und gleich . dairauf ein Körper 
schwer zu Boden stürzte. Sie-eilten hin­
auf und stieß^^n auf den Mann, der die 
Nachtwache hatte unid vorhin den Ver­
letzten entdeckte. Auch er blutete aus ei­
ner Wunde. Diesanal aber hatte der un­
heimliche Täter in den Nacken gestochen. 

Der Niedergestochene sagte aus, daß 
nicht ein Mensch, sondern ein Gespenst 
ihn überfallen' habe, das ihn von hinten 
anisiprang und gebissen hätte. Main glaubto 
natürlich nicht an das Gesipenst, unter­
suchte aber die Verletzung und stellte 
fest, daß sie taitsächlioh von einem unge­
wöhnlich scharfen Biß herrühren mußte. 
Wer aber konnte die Matros'ü'n der »Santa 
Maria« beißen? Sollte einer der Fahrgäste 
In der fürchterlichen Hitze seinen Ver­
stand verloren haben? Aber das waf un­
denkbar, denn ts handelte sich ja um 
keine Stich-, sondern um ern Bißwunde. 
Also mußte ein Tier die rätselhaften 
Überfälle verübt haben! 

Wieder nahmen die Männer die Suclio 
auf, und wiedkir wurde einer von ihnen 
von dem heimtückischen, unbekannten 
Feind angegriiffen. Der Matrose brach 
mit einer Bißwunde dicht an der Hals­
schlagader zusammen und berichtete vol­
ler Schreoken, <dlaß ein Gespenst üb*er ihn 
gekommen sei. Die Männer weigerten 
sich jetzt, die Suche fortzusetzen und 
wollten sich in ihre Räume zurückziehen. 
Bis zuun Anbruch de^ neuen Tages woll­
ten sie dort bleiben und nie mehr mit der 
»Santa Maria«, dem Gespensterschiff, fah­
ren. Da verfieil der Kapitän auf eine ret­
tende Idee. Er ließ eine Flaschie Salmiak­
geist holen und warf sie in eine Luke hin­
unter, in der er ein sonderbares Geräusch 
gehört hatte. Gleich daraüf kroch ein 
graues Etwas henaus, v;in Tier mit dem 
Koipf einer Maus, das sich sofort in die 
Luit erhob und verschwand. Das Geheim­
nis war enthüllt. Auf den Antillen leben 
zahlreiche Vampyre, jene blutgierigen 
Fledermäuse, die in d^r Finsternis Men­
schen anfallen, beißen und ihnen das 
Blut aussaugen. Die Matronen hatten das 
geräuschlose Her^imnahen des unheimli­
chen Tieres nicht bemenkt und sich von 
dem flieh'enden Gespenst überraschen 
Kissen. 

j^eltere (Stfe 
Dienstmädchen 

»Na, Ella, wie bist du denn mit deiner 
neuen Herrschaft zufrieden?« 

»Ach, nicht besonders, sie läßt mehr zu 
wünschen als zu essen übrig!« 

Bissig 

»Vater, ein Bigamist, ist das nicht ein 
Mann, der eine Frau zuviel hat?« 

»Nein, mein Sohn, deswegen braucht 
er noch kein Bigamist zu sein!« 

Entgeltliche Mitteilungen 
(AuOer Veraatwortuns der Scbrlftlcltung) 

Strumpfreparaturen aller Art schnei) und 
billig — ReiserstraBe 1-1. :;003 

. . . v U W W W l l  

B e z u g s q u e l l e n  w e i s t  n a c h :  O S R A M  V e r k a u f s'ager WIEN, Wien XXV - Atzgersilorf, Karl Heinzstraße 67 
OSRAM VerleLun"slager GRAZ, Hans Sachsgasse 5 
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Kleiner Anzeiger 
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Am Tiikc vor Erscheinen um Ifi Uhr. »Kleine Anzeigen« werden nur eegtn VoreinsenUutiK des Üetrages (auch  

III Külliucn Briefmarken) aufKcnonuiien. Mindestgebühr für eine Kleine Anzeige RM 1,— 

Jedes Wort kostet 10 Rpf. das fett­
gedrucktes Wort 20 l^pf. Der Wort­
preis xilt bis zu 15 ftiichstnhcn je 
Wort. Zifiergebühr (Kennwort) 35 Rpf, 
bei Stellengesuchen 25 Rpf, Tür 
verlangte Zusendung von Kennwort-
brieien werden 5(1 Rpf Porto be­
rechnet. Anzeigen • AnnatiniCM:hlull 

HeKthiediMi 
für  Huchciischeitholz,  Trlfal­
ler  Stück- und Würfolkohle 
ninit i i t  ßestel lunffcn entge­
gen ScIlwart l inEc und Para-
iJu' i  •sstücke lagernd.  l iolz-
liai i iJ lung Hannibal  Pistor ,  
Miil i lKasse 18.  .S0g8-1 

Gasthaus,  zentral  gelegen,  
wird .sanU Wohnung ah Ok­
tober oder früher ven-jachtot .  
Adr.  Verw. 5033-1 

Friscursalün »Gaby«, Dauer­
wellen,  Haarfärbeti .  Wasser-
wellcn,  Nagclpflege,  Höhen­
sonne I I .  Massage.  Modernst  
ei i igericl i tet .  Marburg,  Nagy-
straßü 2.  5037-1 

Skyeterrler ,  reinrassig.  2-nial .  
Sieger,  1 mal CACIB, 4-jäh­
rig.  sucht  Weibchen.  Zu-
sclir if ien unter  »Skyeterrier« 
an die Verw. erbeten.  Stamm-
baii in s teht  zur Verfügung 

4949-1 

FamiliciiforschunK Wlsslak. 
Angaben über Joihann Kaje­
tan Wissiak,  aus Marburger 
Fi i iu i l i er  1782—1800 Verwal­
ter  bei  Herberstein aufschloß 
üii iei i l iaagi  erbeten gegen 
Kostenersatü an Kraus.  Stadt­
berg Nr.  26,  Post  Pcttau.  

5056-1 

Faiuilicnforschung Fridrich. 
Ansahen über Ueburtsort  Jn-
noeenz Fridrich.  veriuuHich 
28.  XII.  1780 in Cil l ier  Kreis  
gei)oren.  Verwalter  bei  At-
tenis ,  erbeten gegen Kosten­
ersatz an Kraus,  Stadtberg 
Nr.  20,  l 'ost  Pettau.  5055-1 

Umbau von Registrierkassen 
von Hin auf RM übernimmt 
Biironiaschinenhaus Karbeutz,  
Herrcngsase 3.  5051-1 

VFRMCKLUNQ. VERCHRO-
A\UNQ jeder Art  Gegenstände 
gut  l ind bil l ig bei  »Ruda«,  
Marhnr Hl Trstenjakova 5.  

2478-1 

Sammelt  Abfälle! Altpapier ,  
Hadern Schneiderabschnit ict  
Texti labfäl le,  Alteisen.  Me­
tal le,  Glasscherben kauft  und 
zahlt  bestens;  Putzhadern,  
Putzwolle,  gewaschen und 
desinfiziert ,  l iefert  jede Men­
ge bil l igst ;  Arbeiter. Drau-
gasse 15.  Telefon 26-23.  6^ 

Gut eingeführtes Gasthaus in 
verkehrsreichem Ort  ab 15.  
August  zu verp-acli ten.  Anträ­
ge unter  »Günstige Gelegen­
heit« an die Verw. ' t881-l  

Radioapparat, gut erhalten,  
gesucht.  Anbote unter  »Ra-
dio« an die Verw. 5079-3 

Schöner,  moderner Kinder-
wagCd zu kaufen gesucht.  
Adresse Rosi  Schager,  Land­
wehrgasse 4.  5075-3 

Zu kaufen gcsucht gut  erhal­
tenes,  besseres Schlafzimmer.  
Anträge unt .  »Schlafzimmer« 
an die Verw. 5071-3 

Kaufe Häsin BR, zuchtfühig.  
Preisangabc u.  Beschreibung 
an:  SeniCar,  Möstln,  P.  Pod-
P ' la t .  5091-3 

Ein schnellaufendes Vollgatter ,  
70 cm im Durchmesser,  ge­
braucht,  doch noch gut  erhal­
ten und neuzeit iger Konstruk­
t ion,  wird zu kaufen gesucht.  
Zuschrif ten an Dr.  I lnns Schne-
ditz,  Rechtsanwalt  in Pettan.  

4774-3 

Bauernzimmer. Schlafzimmer,  
Teppiche.  Klubgarnitur ,  Korb­
garnitur ,  Gartenschirm, Näh­
maschine zu kaufen gesucht,  
Anträge unter  »Bauernzim­
mer« an die Verw. 4971-3 

Gut erhaltene Schreibma-
schluo gegen bare Kasse per 
sofort  zu kaufen gesucht,  An­
gebote unter  »2102« an die 
Verw. 4923-3 

2» v<e6ew#ek 

Komplettes Schlafzimmer,  
weich,  bi l l ig zu verkaufen.  
Samstag 12—20 Uhr.  Dalnia-
t inerstrabe • 13.  

Tisch, Diwan, Zither und 
viele Möbel zu verkainLii .  
Göthestral ie 2.  Hausmeistcrin 

5025-4 

Drei  schöne,  grolk,  blühenJc 
Oleanderstöcke zu verkaufen.  
\nzur.chcn von H—H IJh.  
Adr.  VerW| .50,? 1-4 

Harmonika, Sett imo-Sopran,  
bi l l ig zu verkaufen,  ' l 'uch-
Magazin,  Färbergasse 1.  

5031-4 

Kinderwagen, t ief ,  gut  erhal­
ten.  zu verkaufen Unter-Rot-
weinerstraL?p 63,  Neudorf .  

5035-4 

Ottomane sehr bil l ig zu ver-
katifei i .  Adr.  Verw. 503fv4 

Lautsprecher, Type Braun,  
geeignet  für  größeren Saal ,  
an Meistbietenden zu ver­
kaufen.  Brinner,  Cil l i ,  I -awa 
Nr 31.  5(K53-4 

SV# 

Haus in guter  Geschäftslage 
(Zentnini)  zu kaufen gesucht.  
Angebote mit  näheren Anga­
ben an E.  Beuschel ,  Weißen­
fels  a .  d.  Saale,  Merseburger-
straße 6.  4357-2 

Kaufe gi i terhaltenes Fahrrad. 
Kumcr L„ Heugasse 15.  

4987-3 

Damenrad.  Nähinaschinc,  Kof-
fergiatnmophoTi gesucht.  An-
tri i ; : :e  unter  »Gut erhalten« an 
die Verw. 4905:3 

Sitzwagerl  zu kauten ge­
sucht .  Angebote unter  »Mädi« 
an dip Verw. d.  BI.  "5068-3 

KMidcrscIiIafwaKen zu kaufen 
gesucht.  Anträge unt .  »Rein« 
an die Verw 5065-3 

Herrenzimmer zu kaufen ge-
sueli t .  Petschar,  Schaffner-
ga^se H),  Tel .  2043 5063-3 

Ki.seiücr Kleiderständer ge-
suc!i  Anträge an Qemeinde-
anit  . lahring.  5062-3 

Kaule Di 'menfahrrad u.  Pia-
uiiM. gebraucht Adr.  Verw. 

.5024-3 

Zwei* oder Mehrfamilienhaus 
(Vil la) ,  I j i i r ien,  Neubau oder 
ropnra uifreier  Altbau,  ge-
si ichi  Anbote unt .  »Marburg« 
an die Verw. 50S0-3 

l^()herwavhtni .  sucht  jun­
gen,  zirka 5-6 Monnt al ten 
Schi ' lerhiind,  reinrassig.  An-
ziifnigon: Schniiderorgasse 
Nr.  15 _  _ 5032^ 

Tct 'piche zu kaufen gesucht.  
Adr Verw. 4950-3 

Gutsverwaltung Neukloster ,  
Post  St .  Peter  im Sanii lale,  
hat eine gut dressierte Jagd-
Hündin,  4 Jahre al t ,  der  Eng.  
Setter-Rasse zu verkaufen.  

Verkaufe in Pettau; I schön.  
Motorrad R. 23,  BMW 250; 
l  grolie Werll ieim-Kassc.  1 
Ledermantel ,  1 Paar Stiefel  
Nr.  42,  1  Kiirschermascli ine,  
neu (Cndelniascli ine),  I feuer­
feste Wertl ieimkassotte groü,  
50 neue Jute-Säcke,  Photo­
apparat  »Kodak« 9x12,  Schub­
ladekasten,  1  schwarzer neu­
er  Fnchs,  et l icho Felle für  

Damemiiäntel  Verbrämungen,  
1 feinen schwarzcn Anzug,  
sowie zirka 10 Klafter  Bu­
chenbrennholz zum Tages­
preis. Adresse: Pettauer Bau-
em-Bäckerei .  4998-4 

Schwarzer Stutzflügef, h' inna 
Nemetschke,  sehr gut  erhal­
ten und vorzüglich im Ton. 
Anfr.  bei  Lettner,  Tegetthoff-
straGe l-I ,  von 8—12 Uhr.  

5011-4 

Speise - Zimmer (al tdeutsch,  
Eiche,  Meisterarbeit) ,  Salon 
(schwarz,  Bilder,  Spiegel) .  
Anfr.  bei  Lettner,  Tegetthoff-
straße 1-1,  von 8—12 Uhr 

50' l2-4 

Zu verkaufen:  Kredenzi  sehr 
geeignet  für  Gast-  oder Kaf-
fechaus,  komplettes Speise­
zimmer,  Badewanne und'an­
deres.  Cil l i ,  Sulzbacherstral ie  
Nr.  29.  4992-4 

Drahthaarig. Foxterrier, dres­
siert . ,  zu verkaufen.  Schmlde-
rergasse 33,  Part .  4991-4 

Fütlofon und Badewanne zu 
verkaufen.  FerdinandstraGo 2,  
I .  St .  rechts.  4984-4 

SmokiuRi sehr gut  erhalten,  
günstig zu verkaufen.  Schnei­
derei  J .  Wesiak,  Viktringhof-
gasse 17.  4980-4 

Kindersport wagen mit Dach,  
fast neu, zu verkaufen. Do-
brawa 30 bei  Marburg.  4954-4 

2 leichte geräumige,  beschla­
gene Koffer ,  eine interessante 
l i ienenklotzbeute,  Eichen­
st  amm 30x40x500 cm, sowie 

.einige weiche,  runde Stäm­
me, 2 harte Betten,  al t ,  mit  
Drahteinsatz abzugeben.  An­
zufragen von 12—16 Uhr 
Kärntnerstrnße 99.  5069-4 

Lokal ,  eingerichtet  für  Mol­
kerei  oder Büfett ,  mit  Inven­
tar  bil l ig zu verkanten.  An­
fragen Marburg,  Burggasse 
Nr.  16,  II .  Stock.  fi0()7-4 

Friseure.  Achtung! Vorzügl.  
Ol-Schaumpon bil l ig zu haben 
bei  Driievic,  Artl iur-Mally-
Stra«(> 30.  5082-4 

Kasten.  Heti ,  Federeinsatz,  
Tisch und sonslige Stücke 
sind bil l ig zu verkaufen.  Jo-
sefistrul ic 25 5086-4 

2 Glaswände nii t  Tür,  iür  
eine Kanzlei  oder Vtrairda,  
urolier  Ankleidespiegel ,  Rei­
setaschen,  Scliulgelge,  Tische.  
Wasühtiscl i ,  Stel lage,  Stel la-
gekästen.  Flaschen.  I^etro-
leumlanipeii ,  Auuarien,  Bü­
cher und Zeitschrif ten,  ^ Bil-
derral i ineii ,  Schultafel .  Wand­
uhr.  Telephontischchen,  ( ias-
rölireiu FensterverschlulJ  Vik­
toria,  Leii iwandreklatnelafi i ln,  
Rechcnscli iebcr.  Fv^irburg,  
Ferci inaiidstrarie 2,  Parterre,  

5081-4 

Witwe,  55 Jahre al t ,  intel l ig. ,  
tüchtig im Bürowesen,  slow. 
Sprache in Wort  und Schrif t ,  
sucht  Stel le als  Stütze im 
Büro oder Geschäft  oder als  
Hausdame bei  intel l igentem, 
al leinstehendem Herrn passen­
den Alters.  Zuschrif ten imter 
»Vertrauensstel le« an die Ver­
waltung.  4983-7 

Alleinstehende Frau sucht  
Posten als  Wirtschafterin bei  
äl terem Herrn.  Adr.  Verw, 

5027-7 

Hausgehilf in sucht  Stel le.  — 
Adressen unter  »Hausgehilf in e 
an die Verw. 5092-7 

Vülküdeutschor Bilanz-Buch­
halter ,  mit  Kontenplan und 
Durchschreibe •  l iuclihaltui ig 
vertraut ,  sucht  Stel le Zu­
schrif ten unter  »300« an die 
Verw- 4902-7 

Xlterer  Herr ,  Kaufmann und 
Vertreter ,  Stcirer ,  deii tscl i  
und slowenisch sprechend,  
sucht  entsprechende Anstel­
lung.  Adr.  Verw 5008-7 

Zwei Schneidergehilfen wer­
den sofort  aufgenommen. — 
Babitsch-Leschnik,  Marburg,  
Viktringhofgasse 7.  5088-8 

Magister  mit  Stadtpraxis 
sucht  per sofort  Apotheke 
^Mariahilf«,  Cil l i .  5090-S 

Kräft ige,  äl tere Bedienerin,  
welche auch kochen kann,  für  
den ganzen Tag gesucht.  — 
Binder,  FMarrhoffjasse 8.  

5073-8  

Kanzleidiener mit  Kenntnis  
der deutschen Sprache,  der 
radfahren kann,  wird aufge-
nonmien.  Schrif t l iche Anträge 
unter  s^Genaii  inul  rasch« an 
die Verw. d.  B.  50<Jl-8 

( jcsucht  wird weibliche Kanz­
leikraft  für  Elektrugeschiif t  
mit  Buchhaltungskenntnissen,  
f ibenso Lehrl ing.  Elektroin-
stal l ienmg, Marburg,  Burg­
gasse 21.  5022-8 

Lehrer,  Anfänger,  der  de.r .-
schen Sprache mächtig,  \v;rd 
als  Kassier  aufgenoiini ien.  
Adr.  Verw, 497ii-s  

Solider,  nüchterner Zahl-  ui iJ  
Servierkellner wird sofort  
aufgenonnnen Bahnhof res 'ui ' -
rat ion Pragerl iM. 497'7-S 

Fleischwarenfabrik Wögerer 
sucht  t t ichtige Verkäuferin.  
Vorerst  nur genaue sclir if  •  
I icl>c Angebote VorstelhM)'4 
nach Aufforderung.  

Nähmaschlne.  Kleiderkasten, 
Kanapee und Verschiedenes 
zu verkaufen- Franz -Josef -

stralk 2. 

Verkaufe gebrauchte Küche.  
Adresse:  Müli lgasse 9-11.  

.5072-4 

Eichen- und Zlrbelholz-Scl ' i^5 
Zimmer, Kleider,  Schreib­
t ische,  Büroschreibtisoh.  Ti­
sche und Schreibmaschinc zu 
verkaufen.  Gartengasse 26,  
anzufragen von 17—21 Uhr.  

4985-4 

Altes Nußholzschlalzimmer,  
komplett ,  bi l l ig zu verkaufen.  
SkO'berne.  Webergasse 9 

4978-4 

Bett, Matratzen,  Bilder,  Spie­
gel  und Stühlp verkauft  »Ra­
pid«,  Meil ingerstraße 1.  

5066-5 

Herr wird ab 1,  August  auf 
Kost  und Wohnung genom­
men. Allerheii igcngasse 14-1,  
Tür 8.  

htmieUH 9isudU 
Herr sucht ein möbliertes 
Zimmer im Zentrum. Preisan­
gebote unter  »Nr.  an die 
Verw. 4972-6 

Suche für  meine Frau mit  
kleinem Mädel sofort  schon 
möbl.  Zimmer in Stadtpark-
nähe.  Anträge unter  »5000« 
an die Verw. 5083-6 

Steiieußesutke 
Witwe, 55 Jahre al t ,  tüchtig 
im Bürowesen,  slow. Spra­
che in Wort  und Schrif t ,  
sucht  Betei l igung und Mit­
arbeit  an nettem Unterneh­
men. Zuschrif ten unter  »Ver­
trauensvolle an die Verw. 

4982-7 

Abiturient der höheren Kunst-
gewerbeschtile in Agram 
sucht dringend um Anstel­
lung als  Kunstgraphiker und 
dergleichen.  Er ist  besonders 
bewandert  in der Kunst-
schrtf tmalerei  und .würde auch 
als  Schrif tenmaler einen Po­
sten annehmen. Ist  Volks­
deutscher.  Anträge,  an die '  
Verwaltung unter  >Kunstgra-
phiker«.  4918-7 

Verkaufe neues Schlafzimmer. 
Anzufragen: Trafik Rohitsch.  
Nr.  13.  5010-4 

Aelterer  Mann, gesund und 
rüst ig,  Deutsch und Slowe-

j  nisch in Wort  und Schrif t ,  
I sucht  irgendwelche Arbeit .  
I  Janzekovi?,  Thesen,  Levstik-
I gasse 34.  5042-7 

L o ti 

Buchhalter 
mit ßaustci lcnpraxls sucht  
Dauerstel lung,  eveii t .  Mitar­
beit  in kleinerem Unterneh­
men. Zuschrif ten erbeten un­
ter  »Selbständige Kraft» an 
die Verw. d. BI. 505 t 

Sletiek 

Vor EinstelliinR von .\rbfilH-
kräfleii mult die Ziislimniun;;! 
des zualüiidi{(eii Arbcilsumlcs 

citi|;rholt Herden. 

Uhrniachergehilfe,  tüchtiger 
Arbeiter ,  ehrl ich,  wird sofort  
aufgenommen. Dauerposten.  
Karl  Penteker,  Uhrniachcr,  
Pettau.  5047-rt  

Pächter  für  gutgehendes Ge-
mischtwarengeschäft ,  gesucht.  
Zuschrif ten unt .  »Drautal  I2< 
an die Verw. 5(X)9-S 

2 tüchtige Friseurinneu wer­
den gesucht.  Zuschrif ten imt.  
^^Tüchtigc an die Verw. 

5(XX)-S 

Bedienerin,  die event .  im 
Hause wohnt,  wird aufge­
nommen. Anztifragen Burg­
trafik.  4988-8 

Lehrl ing für Satt ler-  und Ta-
pezierergewerbe wird mit  gan­
zer Verpflegung sofort  auf­
genommen. Erhardt  Johann,  
Schönstein.  5070-8 

Ehrl iche,  reine Bedienerin,  
womtiglich Volksdeutsche,  für  
einige Stunden in der Woche 
gesucht.  Adr.  Verw. 5064-8 

Friseurlel irmädchen wird auf­
genommen. Lach Eranz,  f^er 
kostral^e 17.  50t)0-8 

Suche ein braves,  reichsdeut­
sches,  kinderl iebendes Mäd­
chen für al les.  Adr.  Verw. 

5059-8 

Verkäuferin wird aufgenom­
men im Papiergeschäft ,  Burg-
gasse 11,  5026-8 

Bei sofort igem Eintri t t  weraen 
gesucht:  1  Magazineur,  1  
tüchtige Kanzlelkraft  (perfekt  
in Maschinschreiben),  2 Han­
delsangestel l te ,  der  deutschen 
Sprache in Wort  und Schrif t  
mächtig.  Leopold Giisel ,  G.  

m. b.  H.,  Marburg,*Kärntner­
straße 16.  5084^8 

Handelsangestel l ter ,  der  die 
deutsche Sprache in Wort  und 
Schrif t  beherrscht ,  wird in ei­
ner Geinischtwarenhandlung 
sofort  aufgenommen. Zu­
schrif ten unter  »Veniflegung 
im Hause« an die Verw. 

5041-8 

Lehrmädchen wird aufgenom­
men. Damenschneiderei  Kaiser  
Margareta,  Nagystraße 20,  11.  
Stock.  5039-8 

SiTche verläßlichen,  tüchtigen 
Zahntechniker(in) mit mehr­
jähriger Tätigkeit .  Anträge 
mit  Lebensjauf an die Verwal-
t img unter  »Zahntechniker«.  

5028-8 

Kontorist in,  die die Buchfüh­
rung versteht ,  wird für Nach­
mittagsstunden aufgenommen. 
Vorzustel len l .ei tersberg Nr.  3  

5029-8 

Satt lergehüfe wird aufgenom­
men* bei  A. Hribernig,  Prävali .  

5089-8 

Handelslehrjunge oder Mäd­
chen gesucht.  Weka,  Heiser­
straße 2.  4688-S 

Pferdeknecht,  verheiratet ,  f lei­
ßig,  nüchtern und ehrl ich,  ge­
sucht .  l lunkar,  ( jutsverwal-
tung .Mayturn,  Post  Pettau.  

4835-8 

Hauümeistersteliu f i i r  ein Zins­
haus mit freier WOhiiung, b.-
stchend aus Zuiuner.  \ ' ( i i -
zimuK'r  und Küche,  .sofort  / i i  
vergeben. In Bctracli t  koii i-
nien nur Volksdeutsche.  Ehe­
leute oder Witwe mir Kind. 
Bedingung: sehr guter  Cli ; i-
rakter. OrdnungsliebenJ utui 
rein. Vorzustel len tägl ich von 
13 bis 14 Uhr I^arksfrafic H'* 
III Stock links. -lySS-S 

ftaeeesiKiMkkaek 

Kontorist in,  auch Anfängerin,  
wird aufgenomnreii .  M. JIger 's  
Sohn,  Marburg,  Herrengasse 
Nr.  15 4951-8 

Inkassant .  Pens.ionist  bevor­
zugt,  wird sofort  aufgenoiu-
iiLcn M. Jlgcr 's Sohn. Mar­
burg,  Herrengassp 15.  4952-8 

33jähr.  Heizer der f^eichshahii  
wünscht  die Bekanntschaft  ei­
nes anständigen I ' rät i iein '^.  
Anträge mit  Lichtbild unter  

Volksdeutsch . au i l i r  Ver\» .  
' iOS7- iO 

UHlettitUi 
Wer ertei l t  i tal ienischen 
Sprachunterricht? Adr.  Verw. 

5010-1! 

Ing. Gustav Stoinschegg 
Tegetthoffplatz Nr. 3 

Der Betrieb ist wegen Gefolgsckaftsurlaub 
vom 26. Juli bis 3. August s^eschlossen. 

i!l' 

mttetütdei 
per Stück :f!)l 

farbig,  groß 3.__ 
farbig,  klein —.30 

FORMULARE: 

Wochen-Sammelbogen Hir die Reichsfleisch-
karten zu 50 und 100 gr  je Stück,  insgesamt 
für 30 kg ~.Ut 

Liste der  Schwerarbeiter  —.05 
Umrechnungstabellen —.O'i  
Preisl is ten für  Gast-  und Kaffeehäuser . . .  1.--
Stadtplan von Marburg ,  —.30 

KARTONS: 

Geschlossen wegen Rtihefages der ( iefolgschaft  —.10 
Morgen geschlossen wegen Ruhetages der 

Gefolgschaft  —.10 
Rauchen verboten —.10 
Wir danken unserem Führer —.20 
Unser (IruR ist  Heil  l l i tJer  —.15 
Preisl is ten für  l ' r isenre —.20 
Preisl is ten für  Eriseurinnen —.20 

erhält l ich im Verlage der 

Dmtketsi 

JH iraiiüfiiii 
Wien I., Kärntnerstrasse 51 

i  

hat die treuhändische Verwaltunjr 

diverser Lebensversicherunjjen in 

der Untersteierniark übernommen. 

Die haupt- und nebenberullichen 

VERTRETER 
dieser Anstalten schreiben sofort an 8,4 

die „Ostmark"-VersicheruDgs A. .G. 
Graz, Stempfergasse Nr. II 
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BMTLICHE BEMNNTMICH0N6EN 
Der Chef der Zivllvrwaltung in dar Unterstelermark 

U/X O 1/ip — 1941 Marburg, 25. Juli 1Ö41. 

Höchstpreise für unterste irisches Obst 
und Oemiise ab 28. Juli 1941 

Auf Orund des § 1 der Anordnung über die Preisgestaltung im Handel mit 
Obst, Gemüse und Südfrüchten In der Untersteiermark vom 30. Mai 1941 (Verord-
nungs- und Amtsblatt No. 19, Seite 139) werden hiermit ab 25. Juli 1941 nachste­
hend« Höchstpreise für unterste!risches Obst und Gemüse festgesetzt. Diese 
Höchstpreise gelten bis zur nächsten Veröffentlichung. Für nicht genannte Waren 
gelten die zuletzt festgesetzten Höchstpreise. 

e kg 
eüt.  
e kg 
c kg 

je Bund zu 15 §tUck 
je kg 
je kg 
je kg 
Je kg 
je kg 
je kg 
je kg 
je kg 

Erbsen in Schoten , 
„ ausgelöst 

Gurktn 
Karfiol (BlumtMikohl) 
K a r o t t e n  . . . .  
Karotten ohne Grünes 
Knoblauch, auf 10 cm gestutzt . . 
Kohl (Wirsing) 
Kohlrabi mit frischem Laub . , , 
Kraut (Weiß-) 
Kraut (Rot-) , 
Kren (A^eerrettich) . . ^ . 
KUrbiis  (Speise-)  .  ,  ,  ^ ,  
Paprika , • ü je Stück 
^etersiliengrün le Büschel 
Pfefferoni , je 10 St® 
Porree je kg 
Radieschen je Bund zu 15 Stück 
Rettich ohne Grünes je kg 
Rhabarber ^ . je kg 
Roto Rübcii olini' I^lät ter  . . • » • je kg 
Salat (Kopf-) je kg 
Salat (Schluß-) je kg 
Sauerkraut, neues je kg 
Schnittlauch je Büschel 
Spinat je kg 
S u p p e n g r ü n e s  . . . .  j e  B ü s c h e l  z u  5  d k g  
Zwiebel ohne Lauch 
Äpfel (roter Astrachan) 
Äpfel (weißer Astrachan) u. Kornäpfel 
Birnen 
Erdbeeren: 
Pröbstl inßc .  .  • 

Walderdbeeren . 

je kg 
je kg 
je kg 
je kg 

: feä 
' je kg 

'e Lit. 
. j'c kg 
je Liter 

Heidelbeeren (Schwarzbeeren) » 
Heidelbeeren (Schwarzbeeren) . 
Himbeeren kg 
Himbeeren je Liter 
Kirschen: 
Knorpel- u. Herzkirschen sowie 

Wcichseln je kg 
» I  M  . . . .  j e  L i t .  

Kirschcn (kleinfrüchtige und sonstige 
gcrin^iwertffferc Sorten) . . . j'e kg 

je Lit. 
je kg 
je kg 
k kg 

frtragflrbOcbstprels VerbraucharhAchitoreii 

bei Abcabe dar Ware (bei Abgabe der Ware 

aa de« HaaJai Jurch Erzeuger an Ver­
braucher) 

QQtekiats« QQIeklasM QUteklMae Qllteklatse 
A B A B 

RM RM RM RM 

. —.22 —.17 —.34 —.22 
—.22 —.17 —.34 —.22 
—.24 —.18 —.30 —.23 
—.28 . —.21 —.36 —.27 
—.36 —.27 —.46 —.36 
—.08 —.06 —.10 —.08 
—.08 —.06 —.10 —.08 
—30 —.22 —.40 —.29 
—.10 —.07 —.13 —.09 
—.18 —.13 —.24 —.16 
—.08 —.06 —.11 —.08 
—.12 —.08 —.16 —.11 
—.70 —.40 —.92 —.52 
—.08 —.06 —.10 —.08 
—.08 —.— —.10 —.— 

—.02 ,— —.03 —,— 
-.05 —.— —.07 
—.20 —.15 —.26 —.20 
—.03 —.02 —.04 —.03 
—.12 —.09 —.16 —.12 
—.10 —.07 —.13 —.10 
-.09 —.06 —.12 —.09 
^.16 —.12 —.21 —.16 
—.12 —.09 —.16 —.12 
—.20 —.— —.25 —.— 

—.02 —.— —.03 —.— 

—.28 —.21 —.36 —.27 
—.03 —.04 —.— 

—.16 —.12 —.21 —.16 
—.30 —.20 —.40 —.27 
—.22 —.09 -^30 —.14 
—.36 —.24 —.48 —.32 

—.56 —.42 —.72 —.54 
—.30 —.22 —.40 —.30 

1.40 1.05 1.80 —.78 
—.80 —.60 1.04 —.78 
—.32 —.20 —.42 —.26 
—.18 —.11 —.24 —.14 
—.50 —.30 —.65 —.39 
—.28 —.17 —.36 —.22 

—.40 —.30 —.52 —.40 
—.22 —.16 —.28 —.20 

—.30 —.22 —.40 —.30 
—.16 —.1? —.20 —.16 
—.56 —,42 —.74 —.54 
—.12 —. —.15 —. 

—.48 —.36 —.63 —.45 
—.28 —.21 —.36 —.28 
—.34 —.25 —.44 _.32 
—.31 —.22 —.40 —.28 
—.48 —.34 —.62 —.44 
—.30 —.— —.40 —.— 

Marillen 
M a u l b e e r e n  , , , 1 1 , . ^ . .  
Pfirsiche - o 
Ribisel (Johannisbeeren) je kg 
Ribisel (Johannisbeeren) schwarz . . je kg 
Stachelbeeren je kg 
Herrenpilze 1. . je kg 
Fierschwämme (Pfifferlinge) .... je kg 

Die Höchstpreise der Güteklasse A dürfen nur für Waren bester Beschaffen­
heit in Anspruch genommen werden. Für Waren geringerer Güte dürfen höch­
stens die Preise der Güteklasse B gefordert werden. 

Der Verkauf von untersteirischem Obst und Gemüse darf nur nach Gewicht 
erfolgen, soweit nicht Im Vorstehenden etwas anderes zugelassen ist. 

Der Kleinhandiel darf beim Bezug von Erzeugern den Erzeugerhöchstpreisen 
und beim Bezug vom Großha-ndel den Großhandelsabgabepreisen zuzüglich der 
nachweisbar entstandenen Transportkosten einen Bruttohöchstgowinn von 30% 
zuschlagen. 

Die Preise für in die Untersteiermark eingpführtes Obst und Gemüse richten 
sich nach den Vorschriften des § 2 der eingangs angeführten Anordnung. 

Gemäß der Verordnung über das Preisbezeichnen der Waren vom 23. April 
1941 (Verordnun-gs- und Amtsblatt No. 5, Seite 18) muß das zum Verkauf bereitge-
haltene Ob<f und Gemüse mit gut lesbaren Preisschildern versehen sein, aus denen 
der Preis für die Verkaufseinheit ersichtlich ist. Außerdem ist die Güteklasse auf den 
Preisschildern anzugeben. 

Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Bestimmungen werden nach 
§ 4 der Verordnung über die Preisgestaltung in der Untersteiermark vom 9. Mai 
1941 bestraft. 

4R40 Im Auftrage: 
gez. Dr. Schmidl 

Stelrlscner Helmalbund Sportgemeinschaft Marburn a/D. 

nükktPkkPii 
der 

Ort: Stadion an der Triesterstraise 
Zeit! SonntajTy 27. |uU, 16 Uhr 

Oberleltungsstelie der Wirfschaltsltainnier Südmarlt 
Marburg a. d. Drau Yiktringhofgatse 11 

1. Gesellenprüfungen Im Handwerk 
Alle Lehrlinge, die in der Unterateiermark ein Handwerk erlernen und ihre 

Lehrzeit bereits beendet haben oder bis 1. Oktober 1941 beenden, haben bis läng­
stens 15. August 1941 um Zulassung zur Gesellenprüfung unter Vorlage eines An­
suchens, de« Lehrvertrages, des Heimatsch^lnes, d6s Geburtsnachweises, des Lehr­
zeugnisses, sowie des Zeugnisses Uber den A^ang der gewerblichen FortbiU 
dungschule oder einer Bestätigung, woraus ersichtlich ist, daß der Bewerber vom 
Besuche der gewerblichen Fortbildungschule befreit war, anzusuchen. 

Das Ansuchen ist für die Kreise Marburg Stadt und Land an die KreLshand-
werkerschaft in Marburg, Viktringhofgasse Nr. 11/1. für den Kreis Cilll an die 
Kreishandwerkerschaft in Cilll, Grabengasse Nr. 1, für den Kreis Trifail an die 
Kreishandwerkerschaft In Cilll, Grabengasse Nr. 1, für die Kreise Luttenberg, Rann 
und Pettau bei der Überleitungsstelle der Handwerkskammer Graz in Marburg, 
Viktringhofp:assc Nr. ll/I, einzubringen. 

Die Betriebsführer sind für die ordnungsgemäße Anmeldung und Abwicklung 
verantwortlich. 

2. Einstellung von Lehrlingen 
Lehrlinge, die ein Lehrverhältnis mit einer länger als dreijährigen Lehrzeit ab-

fgeschlossen haben, können in Ausnahmefällen vorzeitig zur Gesellenprüfung zuge-
assen werden. 

Lehrlinge dürfbn nur mit Zustimmung des zuständigen Arbeitsamtes eingestellt 
werden und sind nach erfolgter Zuweisung durch das zuständigee Arbeitsamt in­
nerhalb 4 Wochen vom Tage des Dienstantrittes die Lehrverträge nebst dem Eig­
nungsgutachten an vorher angeführte Kreishandwerkerschaften zur Bestätigung 
vorzulegen. Unbeachtet der Probezeit, die auf höchstens 3 Monate erstreckt wer­
den kann, sind die Lehrverträge innerhalb der vierwöchentlichen Frist der Kreis­
handwerkerschaft vorzulegen. 

ACHTUNG! 
Jeder soll sieh für den Winler recht­
zeitig mit Brennmaterial eindecken! 

KOHLE für Hausbrand und Industrie 
KOKS für Zentralheizungen und Giessereien 
Schmiedekohle liefert prompt waggon-oder fuhrenweise 

Kohlengrosshandlung 

OTHHAR BIRGHAYER, MARBURG a/D. 
Tegetthoffstrasse 71 4964 

IMÄPIÖUA; 

Die im Geschatte 

A. PINOSA, PETTAU 
zur Reparatur abge­
gebenen Uhren wollen 
ehestens dort abgeholt 
werden. cois 

A/pengras oder 
Seegras 

gute Quali tät ,  gesponnen,  in 
Waggonladungen fort lauicnd 
zu kaufen gesucht.  Anbote 
unter Preisangabe unter >AI-
pen-Seegras Nr. 1.000/31.963« 
an Ala Anzeigen A. G. Wien 
l , ,  Wollzeile 16,  erbeten.  

4253 

+ Deutsches Rotes Kreuz 
Kreitstelle Marburg 
Kürntnerstrasse 12 

Besinn: Dienstag, 29. 7u)i 1941, 
19.50 Uhr 

Kurstage: 
Dienstag und Donnerstag 19.30 bis 21.30 
Kurftlelter: OFF Primarius Dr. Bouvier 
Anmeldungen täglich von 17—18 Uhr In 

6078 der Kreisstelle 

Friseursalon 

„GABY" 
Dauerwellen — Haarlärbeo 
Wasserwellen — NagelpHege 
Höhensonne und Massage 
JV\ o d e r n s t eingerichtet« 
MARBURG, NagystraBe 2. 

Kratiwagenwrkehr 
Marburg-SU Heinrich a. Bachern 

Der Verkehr der Kraftwagen auf der Linie 
Marburg-St. Heinrich am Bachem ist an Sonn-
und Feiertagen bis auf weiteres eingestellt. 

5093 Sieclflacflea MuiobuMuntemmhmM 

Achtung! Apothekendienst t 
Wegen Gefolgacbaltsurlaubes 
sind vom 26. Juli  bis  9.  August  
die Afi-odicken Mag. Mlnarlk, 
Adolf-Hitler-Platz, und Mag. 
Savostf MaKdalenenplatz,  ge­
schlossen.  Den Nachtdienst  
versehen vom 26.  Juli  bis 2. 
August die Apotheke Mag. 
Vaupot, TegetthoffstraBe 33,  
vom 2, bis 9,  August  die Apo­
theke Mag. Vldmar, Ad^ 
Hitler-Platz.  — Von 20 Uhr 
abends bis  7 Uhr früh ist  die 
Nacli l taXft  von 1 RM zu ent­
r ichten.  

leder linterstelrer liest 
die Uarborger ZeliuDgl 

AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAi 

Friseurgeschäit 
ZU k a u f e n  g e s u c h t .  —  A n t r a g e  
unter „Eilig" an die Verwaltung. soho 

Schnierzerfüll t  geben die Unterzeichneten al len 
Verwandten,  Freunden und Bekannten die traurige 
r^achricht ,  daß ihre innigstgeliebte,  unvergeßliche 
Gatt in,  Mutter ,  Großmutter  und Scijwiegtrmuttcr ,  
Frau 

Osrainik Maria, m.. Pawaletz, Kanaü 
am Doanerilajf, den 24. Juli 1941 um 15 Uhr oach 
schwerem Leiden und versehen mit den Trostunt^en 
der hl. Religion im 64.1 fbensjahre verschieden )*t. 

Das Leicnenbegärgnit der unvergeßlichen Oabiitjfe-
•chiedenea findet am Samstaff. den 26. Juli 1941 um 
i 6 Uhr von der Aufbahrunjrghnlle aus auf den ^!a^-
dalenen-Fr edhof in die i'amiliengruft statt 

Die hl. Seelenmesse wird am Montag, den 28. |uli 
um 6 Uhr in der Magdalena-'Kirche gelesen werden 

Marburg, St Margarethen, Wuchern, 25. Juli 1941. 

In tiefer Trauer Anlon Oarajoik, Gatte; 
Familien Schumann und Pawa)ets. 5085 

Separate Parte werden nicht  ausgegeben.  

{ 
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Wechselseit ige Versicherungsanstalt  

»^ ̂  r k 

Graz, Stadt der Voihserlieliang, Herrenpsse 18-20, Fni 
Wir beehren uns anzuzeigen, daß laut Verordnung des Chefs der Zivilverwaltung in der Untersteiermark vom 9. Juni 1941 (Verordnungs- und Amts­

blatt Nr. 24 vom 18. Juni 1941) die in der Untersteiermark vorhandenen Sachversicherungsbeständc folgender jugoslawischen Versicherungsunternehnuiiigeii 
rückwirkend ab I. April 1941 auf unsere Anstalt übertragen wurden: 

Vzajemna zavarovalnica v Ljubijanl Ujedinjeno osiguravajuce a. d. 

(Gegenseitige Versicherungsanstalt in Laibach) (Vereinigte Versicherungs-Aktiengesellschaft), Belgrad 

Jugoslavija, opäte osiguravajuöe drustvo Srbija, prvo srpsko dru§tvo za osiguranje 

(Jijgoslavija, Allgemeine Versicherungsgesellschaft), Belgrad (Srbija, Erste serbische Versicherungsgesellschaft), Belgrad 

Slavija, Jugoslovanska zavarovalna banka Sumadija, a. d. osiguranje 1 rcosiguranje 

(Slavija, Jugoslawische Versicherungsbank), Laibach ' (Sumadija, Versicherungs- und Rückversicherungs-Aktiengesellschaft), 

Croatia, osiguravajuöa zadruga Belgrad 

(Croatia, Versicherungs-Genossenschaft), Agram Beogradska Zadruga A.D. 

» (Belgrader Genossenschaft Aktiengesellschaft), Belgrad 

sowie die in der Untersteiermark vorhandenen Bestände sämtlicher vorstehend nicht besonders genannten jugoslawischen, französischen und englischen Ver­
sicherungsunternehmungen. — Wir haben in 

19 mm I M, 
errichtet und wir ersuchen die Versicherungsnehmer der genannten jugoslawischen Anstalten, sich nunmehr in allen Verslcherungsfragen vertrauensvoll an diese 
Stelle zu -wenden. 

Unsere Anstalt — früher die Wechselseitige Brandschaden-Versicherungs-Anstalt — dient seit dem Jahre 1829, also schon seit 112 Jahren, der Bevöl­
kerung unserer Heimat. Sie hat in ungezählten Fällen, wo durch Feuer, Blitzschlag, Hagel und ähnliche Ereignisse Verluste an Vermögenswerten onlstanden 
sind, viel wirtschaftliche Not behoben und die Idee der Gefahrengemeinschaft aller Versicherungsnehmer in die Tat umgesetzt. Auch künftighin werden wir  

bestrebt sein, unserer Verpflichtung, der Volksgemeinschaft besten Versicherungsschutz zu bieten, gerecht zu werden. 

Wir betreiben folgende VersieHerungrszwelge: 
Feuer Einbruchdiebstahl Fahrraddiebstahl Glas Unfall Kraftfahrzeug Wasserleitungsschaden 
Betriebsstillstand Beraubung Hagel Glockenbruch Haftpflicht Hotelreiseeffekten verbundene Hausrat. 

Filialen in den Qauliauptstädten: 
WIEN I, Lobkovvitzplatz 1, Südmarkhaus, Fernruf R 24-3-29 SALZBURG, Rainerstraße 11, Fernruf 17-04 

LINZ a.d.D., Landstraße 97, Fernruf 2-34-20 INNSBRUCK, Wurnigstraße 2, Fernruf 16-53 
KLAOENFURT, Bahnhofstraße 39, Fernruf 34-01 
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Wechselseitige 

Kranken - Vcrsicherungs - Anstalt „Südmark" 
hervorgegangen aus den KrankeazuschussUassen Kaufmännischer Versorgungsverein und Privat-

beamtenverein 

Graz, Neutorgasse 57 

Kundmachung 
Gemäß Verordnung vom 18. Juni 1941 (Verordnungs- und Amtsblatt des Chefs der Zivilverwaltung in der Untersteiermark, Nr. 24) sind 

1. die Krankenkasse der Kaufleute und Gewerbetreibenden in Marburg a. d. Drau, Edmund Schniidgasse 8, 

2. der Kaufmännische Kranken- und Unterstützungsverein (Zuschußversicherung) in Laibach, Zweigstelle Marburg a. d. Drau, Edmund Schmidgasse 8. 

3. die »Merkur«-Krankenkasse (Zuschußversicherung) in Agratn, Zweigstelle Marburg a. d. Drau, Volksgartenstraße 8 

in die WECHSELSEITIGE KRANKEN-VERSICHERUNGS-ANSTALT SÜDMARK, Graz, eingewiesen worden. 

Da der von den bisherigen Kassen gebotene Versicherungsschutz den geänderten Verhältnissen in der Untersteiermark nicht mehr entspricht, liegt es 
nii Interesse aller Mitglieder vorgenannter Kassen, sich rechtzeitig den neuen Krankenschutz der »Südmark« zu sichern. Wenden Sie sich deshalb sofort an 
unsere Verwaltunigsstelle, die wir in Marburg a. d. Drau zur Betreuung d'tir Miitglieder eröffnet haben; Sie erhalten dort jede Auskunft. — Anmeldungen werden 
en tgegengenommen. 

Unsere Anstalt führt: 

a) Die Kranken-Vollversicherung für die .Mitglieder der Krankenkasse der Kaufleute und Gewerbetreibenden in AAarburg, d. h. für alle Volksgenossen, 
die nicht der gesetzlichen Versicherungspflicht unterliegen (selbständige Kaufleute, Gewerbetreibende, Bauern, freie Berufe). ' 

b) Die Krankenzuschußversicherung für die Mitglieder der »Höheren Versicherung« des Kaufmännischen Kranken- und Unterstützungsvereines in 

Laibach und der »Merkurc-Krankenkasse in Agram, d. h. für alle Volksgenossen, die der gesetzlichen Versicherungspflicht unterliegen (Ange­
stellte, Beamte, Arbeiter). 

c) Die Krankenhaus-Tagegeldversicherung für jeden Volksgenossen, gleichgültig ob versicherungspflichtig oder nicht. Diese Versicherung kann allein 
• oder auch zusätzlich zur Kranken-Zuschußversicherung und Kranken-Vollversicherung genommen werden. 

Sichern Sie sich in gesunden Tagen einen ausreichenden Schutz für Krankheitstage! 

Anmeldungen und Auskünfte: Verwaltungsstelle Marburg an der Drau, Edmund Schmidgasse 8 

Wechselseitige Kranhen-Versicherungs-Anstait „Südmarh*' 
Der Vorstand 
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ino Brunndörf 
Ihr «rstos Erlmbnia 

Vontellangen jeden Freitag;; 20 Uhr, jeden Samstag: 
18 und 30 Uhr, jeden Sonntag;: 16, 18 und 20 Uhr< 
5001 Wochenaehau und BttprOfraoim. 

event. mit Einrichtung gesucht. Zuschriften unter >Stadt-
niitte oder Villenviertel Z« 142« an die Annonc. Expedition 
Rasteiger, Graz, Max-Reiner-Ring 6. 4874 

Ordensschnallen 
vorschriftsmäßig, groß und klein, nach Einsendung Ihrer Aus­
zeichnungen, Ehrenkreuze. Orden, Medaillen, Ordenskettchcn 
mit Miniatureorden für Frack und Smoking, Verwundeten­
abzeichen, Mutterkreuze, klein, zum Anstedcen, Binder und 

alles Sonstige. Jedoch nur gegen BesitzzeuenisI 
0. Wastlan, Graz» Hofgasse 2, 1. StocK. 4579 

AAAAäAAAAAAAAAä 

pU 4dU 

G«neralv«rtretung 

ALFRED PLOMMER & SOHN 
KUhlanlagM- und Kühlmöbtlfabrlk 

GRAZ, ARCHE MOE 14 
Ruf a.<l (4-44'74) 3941 

Die Firma 

i. « ff. P F R I M E R  
Wmlnaro9Mhmndlun§, Marburg •. O. 

gibt ihren werten Abnehmern bekannt, 
daß sie infolge Aufarbeitung von Rück­
ständen gezwungen ist, ihre werten Kun­
den zu bitten, sie nur Vormittags zu be­
suchen, da die Kanzieiräume Nachmittag 
für den Parteien verkehr aus obigem 
Grunde bis auf weiteres gesperrt bleiben 
müssen. 4941 

Bekanntmaclinna iBBg wow Htm 
Hiermit bitten wir unsere werten Kunden, die 

Reparaturen rechtzeitig zu holen, da wir 

vom 1. bis 16. Auoust 1941 

unsere Lokale wegen Gefolgschaftsurlaubes 

geschlossen halten. 

Riffmann Otmar, UhteD- imii Goldwarmieicliift 
Marburg a. D., Tagatthoffstrasta 11. <1934 

Wir such an ffir unsere Bausfellen 
in der Untersteiermark 

Steinmaurer 4974 

Ziegeimaurer 
Steinmetze 

Zimmerer 
Pölzmineure 

Bansfesellschaft m. b. H. 

Mavreder, ReO, List & Co. 
Marbnrgf a. D., Te^fetthoffstrasse 28 

Wir suchen: 

f. DIplom-Kautmann 
(männl. oder weibl.) als Direktionsassistent, 

2. SekratärlH 
perfekt in Schreibmaschine und Stenographie, vertraut 
mit Gehaltsabrechnung, 

3. Buthhalter 
mit Kontenplan und Durchschrelbebuchhaltung vertraut, 
für die Buchhaltung. 

4. Hlltskrmte 
für die Buchhaltung. Wir bitten um ausführliche 
Bewerbungen mit Lichtbild und Qehaltsansprüchen. 

ENERGIEVERSORGUNG SÜDSTEIERMARK (E. V. 
SÜD) KÖRPERSCHAFT ÖFFENTLICHEN RECHTES 

AbteUung Elektrizitöt 4873 

MARBURG a. d. DRAU, FERDINANDSTRASSE 2 

BURG-KINO Fernruf 22-19 

Ein iTerra-Film: 

Rosen in Tirol 
nach der Operette »Der Vogelhändierc von 

Karl Zeller 
Spielleitung: Geza von Bolvary 

Darsteller: Theodor Danegger, Marte Harelt, 
Theo Lingen, Leo Slezak, Hans Moser, Jo­
hannes Heesters, Elfriede Datzig, Hans Holt. 
Erika von Thellmann, Dorit Kreysler, Josef 

Eichheim u. a. 
Die neueste deutsche Wochenschau 

Für Jugendliche nicht zugelassen 
Wochenschau — Sondervorstellung: Sonnta;,' 

Vormittag VilO und 11 Uhr 
Zum Einheitspreis von RM 0.20 
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Vorführungtai Heut« 16, 18.30 und 2t Uhr 
Karten von 10—12 und ab 15 Uhr 
Vorfflhningea! Sonntag 13.49, 16, 18.30 und 
21 Uhr. Irrten von 10—12 und ab 13 Uhr 

ESPLANAPE Faronif 25-29 

MämiMiähäd • HuMksiiid 

ein Algefa-Film mit Magda Schneider und 
Paul Hörbiger nach dem Theaterstück »Jun­

ger wein« von Raimund Martin 
Drehbuch: Hubert Marischka und Aldo V. 

Pimelli 
Musik: Ludwig Schmidseder 

Pflr Jttgeiidltche unter 14 Jahren nicht 
zugelassen 

Die neueste deutsch« Wochenschau aus dem 
Osten: 

Die Stalin-Linie zerschlagenI 
Huropa im Kampf gegen den Bolschewismus. 
Vorstoß auf Salla. Stukas vernichten sowje­
tische Befestigungen. Deutsche Jäger Ober dem 
Weißen Meer. Übergang über den Pnii Fort 
mit dem Propagandakitsch der Moskauer Zen­
trale. Immer weiter in die Ukraine hinein. Vor­
marsch auf Kiew. Die Doppelsclilacht von 
Bialystok und Minsk. Ganze Sowjetarmeen 
zerschlagen, Einmarsch in Riga. Die Greoei-
taten der GPU-Bestien. Verdientes .Strafge­
richt. Deutsche Kampfgeschwader greifen an.  
Kampf um die Stalin-Linie. Vorstoß ;mf Le­

ningrad ! 

Die Besucher werden gebeten, pünktlich zu 
erscheinen, weil während der Vorführung des 
Kulturfilms und der Wochenschau der Eintritt 
verboten i.st. 4996 

FAHRRAD-DECKEN 
FAHRRAD-SCHLÄUCHE 

aa 

FAHRRAD-ZUBEHOR-ARnKEL 
SOWIE 

TECHNISCHE GUMMIWAREN 
IN ALTBEWÄHRTER QUALITÄT UND GÜTE 

LIEFERT WIEDER: 

K R A I N B U R G  —  T E L E F O N  2 6 5  

(Frfiber Jagoslo vanske tvomice gume d. z o. z,) 5050 

ERdFFNUNO DES 

HOTELS PETTAU 
SONNTAG. 27. JULI 5049 

Großes Industrieunternehmen in Marburg SHCht sefort und Spller für seine Qefolfichaft: 

Möbllsrt* ZImmsr, möbliert« und unmSbllert« Wehnun-
gsn lowl« Ein- und MshrfamillcnhSuscr alt auch Vllton 

Angebote unter Kennwort „Wobnungfen* a. d. Verwaltung 4999 

Gutgehandes 
CaMihaus 
im Zentrum der Stadt Cilli 
ist XU wmrpaehimn^ 
Schriftliche Anträge unter 
„Gasthaus" an die Ge­
schäftsstelle der «Marbur-
ger Zeitung" in Olli, 
Adolf-Hitler-Platz 17. 4004 

B udihaltangen 
na«h dem vorjeschri^eaeti 
Kontoorakiatu 

glNFOffMUNO 
OBSRWMCHUMa 
BKRATUHa 

•owi* UufMd« ßOHHUMÖ 
doreh uiuw« mit den nodarntten 
BuahunrsmMehtacD auifMtattctt 
Ruehstell«. 

Kontrolh y. Cvldans-
bflre für 

WIrlschaflsiMfrtoa«. 
0 Urma Otimakml ao. 

Di« Lebensorganisation der 

»OSTMARK« 
Varslcherungs A. G. 
WIEN I.« KSrntnerstrasso S1 

besteingefUhrte Anstalt — jeder zehnte 
Ostmarkdeutsche ist bei uns versichert — 
sucht je einen hauptberuflichen Vermittler 
für die Kreise 

Marburg, Cilli, Psitau, Luttenberg 
und Rann 
sowie je zwei Vermittler für 

Marburg» Cilli» Pettau, Luttenberg 
und Rann 
(haupt- und nebenberuflich, auch für Pen­
sionisten geeignet). Offerte an die Lan-
desamtstelle der »Ostmark« Verslche-
nings A. O. in Ora?, Stempfergasse 11. 
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MlPliliiiii NF. 
AkoeiMH' in der „Marburger Zeltung" haben immer Erfol);, denn 

s i e  i s t  d i e  « in i lge  Taget ie i lung  des  Unter landes  

Hauptschriftleiter Anton Gertctiack, Stellvertretender Haup.tschriftleitcr Udo Kasper — Druck der „Marburger Druckcrci" 


